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Utr. 31.

raum=
32. gabrgana.

Btgan für îjîe McrElfcn tor JrauEnrorll.

1910

^bonnement.

Sei granfo^guftetlung Per ißoft

Çotbjafjrlid) gr. 3. —

SierteljäijrTid) ,1.50
2ltt§(anb jujitgltd) tßorto.

Wrntio'Seilngen :

„S?ocf)= unb §au§t)altutig§ycf)iile"
(erfdje'nt atn 1. Sonntag ieben 2ftonat3).

„g ü t bie I e t n e 2ß e 11"
(erfdjeint nm 3. Sonntag leben 2J?onat3).

itebabtion nnb üerlag :

grau ©life £>onegger.
SBienerbergjira&e g. „Sergfrieb".

^o(I danggafj.
ïelepfjon 376.

Infertionopeio:
fßer einfadje tßetitjeile

gilr bie ©djroeig: 25 ©t§.

„ baS 2lu8lanb: 25 tßfg.
®ie iReflamejeite : 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „©dtoeiger grauen geitung"
erfcljeint auf feben ©onntag.

Annoneeu^egie :

©jpebitton
ber „@d)treiger grauen 3eitunS"-
atufträge uont lßta$ @t. ©allen

nimmt aud)
bie 53ud)bruc!erei 3Jlerfur entgegen.

$t Raffen SDiotto: 3mmer ftrebe jum (Sanjett, uttb tannft bu felber îetn OattjeS
SBcrben, als bienenbeS ©lieb fdilteS an ein ®anje3 btcïj anl Sonntag, 31. Sfnlt.

©ebid^t : .ßur SBunbeëfeier.
gd lann nidt.
Qur HIbfdaffung beë KeHnerinnenberufeë.
Sitte Jungfer unb gunggefellen.
Külflenbe ©etränfe für bie Ijeifje gabreëgeit.
Slßeiblide (Sittenpolizei in ginnlanb.

gn^aCf: *&<-«-
©dledte ©erüde finb Kranfbeitstrüger.
©ebidjt: ©leidgefinnte Seelen,
©predjfaal.
geuitleton: ÜJlütter unb ©ßbne.

Beilage:
©ebic^t : Oer lefcte Söunfd beS 23ergfi'tbrerS.
SSrieffaften.
Slbgeriffene ©ebanîen.

Sut? Buttôesfeteth
(Hm 1. Mugllft 1010)

gm ©ebirg Hegt breit unb tjodjgetürmet,
geft wie gelêgeftein ber Sföinterfdjnee ;

tagelang erbrauft ber göi>n unb ftürmet,
llnb bie SRegenflut bringt ÎTlot unb SSef):

SBeit be§ Rimmels ©djleufen finb gejogen,
§ord), tuie'S raufdjt in trüben SBafferroogen

Unb ba§ SBlumental, — es rcirb gum ©ee.

Üief im ©runbe Sannen roanfen, trad) en

®urd be§ gelfenbettel enge ©d)(ucf)t ;

Käufer gie^t ei in ben offnen Kaden
SRit ©etjeul in jäfjer Sffiirbelflnc^t.

SHaftloi ringen SWenfdjen für if)r Seben,

gür it)r ®ut; bod nu^Ioi ift ifjr Streben,
®a ben ®amm burdjbrad) bei ©tromei SBudjt.

2lrm unb ^itfloi ftefjen bort bie Seute
Sroftloi jammernb am SSergmetflungiranb ; —

®od) bie Sruberliebe eilt fdon Ijeute
©aben fammetnb burd) bai ©droeigerlanb.

geber gibt, bie tjarte Kot gu linbern,
Krot gu brechen tjungerbleidjen Sinbern,

SEßai er tonn, unb fdjnelt mit offner £>anb.

©o uollgieljt ftd unfre SSunbeifeier
3iti ertjab'nei Kruberfeft biei galjr,

Dbne geftmufif unb glaggenfdleier,
31ber uolt Bon Harmonie fürroatjr.

28te ob ©empad) fie gufammen ftanben,
©elbft im Sobe ^ilfreid) ftd oerbanben,

Safit uni fteb'n in Kot unb in ©efaljr! —
3- 33- föürbln.

Kann nicÇt.
2öenn ic^ eine Dtebeniart rerßannen mßdjte

au§ bem 2ößrterbu(^e, tt>ie au§ bem öffentlichen
unb gamilienleßen, fo mären ei bie trägen, roeic^=
liefen 2ßorte: t^nn nicht. 5Drei àôorte finb
ei nur, brei fteine, unfd)ein6are Söorte, unb wetdj
emiebrigenbeS ©eftänbniS fc^tiefen fie ein, tteldjeä
Slrmutêjeugniâ geben fie bem, tueldjer fie aui-
fpridjt. îantt nidht !" rufen riefe au§, bei

jeber an fie ergeÇenben 3litforberung, bie geiftige
ober förperliche Slnftrengung erforbert; „i<| tann
nicht", rufen fie, oljne einen SSerfudh gemalt gu
Ijaben. Inbre raffen fidh œo^i einen Slugenblicf
auf, nehmen einen Slnlauf gur SLätigfeit, aber
bie erfte ©c^roierigteit, ein einmaliges ÎDiiflingen
fdjrectt fie ab, unb traurig bie ^änbe in ben

legenb, rufen fie: „SDa fe^t itjr nun, ic^
fann nic^t!" 2Ba§ ift bamit beiriefen? ikan
gerftßre ba§ ®emebe ber ©pinne geljnmal, fie
beginnt e§ unrerbroffen immer rrieber, nur mit
bem Seben ertifcht i^r ïâtigfeitStrieb ; ber SSogcl,
ber au§ feinem Dtefte rertrieben, baut fich an
einem anbern Ort mieber an. Oie îiere finb
be^arrlic^rermßge ihreö ^nftinïteê, unbber ?Uîenfch,

begabt mit SSernunft unb ïôiHenëfraft, follte hinter
iljnen gurüdbleiben? Oer förperlich unb geiftig
gefunbe ÜJlenfc^ fann, roa§ ba§ Seben unb feine
S5erhältniffe ron i^m rerlangen, fobalb er e§

nur rritt. Sticht fßnnen Ijeifgt in ben meiften
gälten nur mit anbern 2Borten: nicht trollen;
ba§ geigt fidh am beutlidjften, trenn gu beibett

ernft unb gebieterifih ba§ fDiüffen tritt unb ben

2tu§fc£)tag gibt. 2öir fönnen gemß^utiih, ma§
mir nti'tffen, treit e^rettroller ift eS jebodh, btefe
Dîotroenbigfeit nicht an fich herantreten gu laffen.
können, tra§ man tritt, motten, ma§ matt fann,
führt gur Ijßchften fittlichen greitjeit ®ie§ füllten
mir anftrebett, bafiin bie gugenb gu führen, foltten
mir bebaut fein, burc^ eine rerfiättbige, ftreng
geregelte ©rgie^ung. ÏBolft ben Änaben, mo^t
ben 3Mbchen, melden bur^ 2Bort unb ©eifpiel
eingeprägt rairb, baß e§ eine ©djanbe fei, au§=

gurufen: „gd) fann nicht "

Inr AtirüjaffuuB les ßtlliieriuiiciilietufts.
3Jîich haben bie beiben SluSfütjrungen über

bie Slbfdjaffung beS Äellnerinnenberufeä fe^r
intereffiert unb Ifabe mit llngebulb auf noch
meitere ßunbgebuttgen gemartet; benn fo riel
ridjtigeS unb beljergigenSmerteS bie beiben ge=

nannten Slrtifel auc^ enthalten, fo finb boch

einige IÇunfte unberührt geblieben, bie midj mii^tig
genug bünfen, bafj matt fie feftfteHe.

Um gleich gu betreifen, ba§ iih ein Stedft
^abe, in ber rorliegenbett grage eine Meinung
gu äufgern, mill i<h ron 2lnfang an fagen, baff
id) felber bem, ron gemiffer ©eite fo f)art ange=
griffenen 23erufe ange^ßre, ber „fo fdjnell als
möglich ausgerottet merben follte."

gih hoffe, baff bie geehrten ïlîitleferinnen jefet
nicht mit Sefen auf^ßren merben aus lauter fitt=
lidhtr ©ntrüftung über „eine ron ber rermorfenen

Klaffe, bie fidh uo<h anmaßt gît reben, mo fie
froh fein follte, fdfmeigen gu bürfen."

gih bin als SSerbingfinb aufgemac^fen. 2Ber
bie Sebeutung biefer 25egeid)ttuttg fennt, ber tneiff,
bafe iih eine f)arte Kinb^eit batte unb baS Sebett

nidht ron ber leichten ©eite gu foften befam.

Kit mir rerbingt am gleiten Ort mar aueb mein
um brei gabre älterer 33ruber, ber neben ber
©cbule ben gmeiten Kned)t rerfeben mufte. Oer
23auer, bei bem mir rnaren, batte eine ÏBirL
febaft, mo id) tro£ meines nodh fo jugettblicben
2llterS riet ülrbeit leiften muffte. AUS ich acht

gabre alt mar, gefdfab ein Unglücf. Oer ©obn
beS Sauern mar rom IDiilitärbienft beimgefom=
nten unb ba aueb noid anbere ©olbaten mit ibren
Stoffen angefebrt maren, batten mir alle §ättbe
roll gu tun bis in bie 3tad)t hinein. Oer Sauer
unb feitt ©obn maren feljr ermübet unb batten
fid) fdflafen gelegt, ebenfo ber Knecht, ber am

tKorgen gang früh auffteben nutzte, dliein Sruber
allein batte noch im ©taH Orbnung gu febaffen.
OaS ÜJfilitärrojg mar uttgebärbig unb fuchte fid)
loSgureiffett. (Sr bemühte fich, baS aufgeregte
Oier mieber feft gu binben; eS fchlug aber aus
unb traf bie Saterne, bie mein Sruber in ber
@ile auf ben Sobett gefteHt batte. OaS ©trob
fing geuer unb ber gu OoD ©rfchrocfene fonnte
nur mit Kot baS greie geroinnen. OaS i&taU=

gebäube ftanb in bellen glatnmen, nod) ebe bie

aus betn ©chlaf ©eroedten re^t trad) unb gur
23efinnung gefommen maren. S3 Ott 21 ng ft unb
ißergmeiflung gejagt, mar mein armer 23ruber
baron gefprungen unb batte feinem Seben im
naben gluff ein plß^lidieS ©übe gemacht.

geh fab unb hörte, mie bie 23äueritt fich grämte
über ben 23erlitft, ber ihnen bei mettent nidht roll
erfetgt roitrbe uttb fühlte, fo jung id noch mar, un=
!(ar bie SSerpflicbtung, geitlebenS bureb uttabläffige
treue Hlrbeit abrerbienett gu muffen, iras mein

armer 23ruber rerfdulbet hatte, ©o gingen bie

gabre babin. Oie Säueritt mar lange bett=

lägerig unb ftarb unb ber 23auer, ba fein ©obn
fich auf eilten anberen §of rerbeiratet hatte, rer=
faufte feine ©ache unb mietete eine 2Sirtfd)aft
in ber nahen ©tabt. gd ging nidt gern mit,
aber mein ©emiffett gmang mid bagu. gd muffte

ja gut gu maden fuden, maS mein armer 23ruber

rerfdulbet hatte.
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rauen-
:^2 Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3,—
Vierteljährlich ,1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Kratis-Leilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1 Sonntag jeden Monats).

„55 ü r die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »nd Aerlai;:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

D'ost Langgaß.
Telephon 376.

Insertionspreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ansznbe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Rezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 3l. Juli.

Gedicht: Zur Bundesfeier.
Ich kann nicht.
Zur Abschaffung des Kellnerinnenberufes.
Alte Jungfer und Junggesellen.
Kühlende Getränke für die heiße Jahreszeit.
Weibliche Sittenpolizei in Finnland.

InHclLt:
Schlechte Gerüche sind Krankheitsträger.
Gedicht: Gleichgesinnte Seelen.
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Gedicht: Der letzte Wunsch des Bergführers.
Briefkasten.
Abgerissene Gedanken.

Zur Vunöesfeier.
<Am 1. August I0l0)

Im Gebirg liegt breit und hochgetürmet,
Fest wie Felsgestein der Winterschnee ;

Tagelang erbraust der Föhn und stürmet,
Und die Regenflut bringt Not und Weh:

Weit des Himmels Schleusen sind gezogen.
Horch, wie's rauscht in trüben Wasserwogen!

Und das Blumental, — es wird zum See.

Tief im Grunde Tannen wanken, krachen
Durch des Felsenbettes enge Schlucht;

Häuser zieht es in den offnen Rachen
Mit Geheul in jäher Wirbelflucht.

Rastlos ringen Menschen für ihr Leben,
Für ihr Gut ; doch nutzlos ist ihr Streben,

Da den Damm durchbrach des Stromes Wucht.

Arm und hilflos stehen dort die Leute
Trostlos jammernd am Verzweiflungsrand; —

Doch die Bruderliebe eilt schon heute
Gaben sammelnd durch das Schweizerland.

Jeder gibt, die harte Not zu lindern,
Brot zu brechen hungerbleichen Kindern,

Was er kann, und schnell mit offner Hand.

So vollzieht sich unsre Bundesfcier
Als erhab'nes Bruderfest dies Jahr,

Ohne Festmusik und Flaggenschleier,
Aber voll von Harmonie fürwahr.

Wie ob Sempach sie zusammen standen.
Selbst im Tode hilfreich sich verbanden,

Laßt uns steh'n in Not und in Gefahr! —

I. V. Hürbin.

Ich kaun nicht.
Wenn ich eine Redensart verbannen möchte

aus dem Wörterbuche, wie aus dem öffentlichen
und Familienleben, so wären es die trägen, weichlichen

Worte: Ich kann nicht. Drei Worte sind
es nur, drei kleine, unscheinbare Worte, und welch
erniedrigendes Geständnis schließen sie ein, welches
Armutszeugnis geben sie dem, welcher sie
ausspricht. „Ich kann nicht!" rufen viele aus, bei

jeder au sie ergehenden Anforderung, die geistige
oder körperliche Anstrengung erfordert; „ich kann
nicht", rufen sie, ohne einen Versuch gemacht zu
haben. Andre raffen sich wohl einen Augenblick
auf, nehmen einen Anlauf zur Tätigkeit, aber
die erste Schwierigkeit, ein einmaliges Mißlingen
schreckt sie ab, und traurig die Hände in den

Schoß legend, rufen sie: „Da seht ihr nun, ich
kann nicht!" Was ist damit bewiesen? Man
zerstöre das Gewebe der Spinne zehnmal, sie

beginnt es unverdrossen immer wieder, nur mit
dem Leben erlischt ihr Tätigkeitstrieb; der Vogel,
der aus seinem Neste vertrieben, baut sich an
einem andern Ort wieder an. Die Tiere sind
beharrlich vermöge ihres Instinktes, uud der Mensch,
begabt mit Vernunft und Willenskrast, sollte hinter
ihnen zurückbleiben? Der körperlich und geistig
gesunde Mensch kann, was das Leben und seine

Verhältnisse von ihm verlangen, sobald er es

nur will. Nicht können heißt in den meisten
Fällen nur mit andern Worten: nicht wollen;
das zeigt sich am deutlichsten, wenn zu beiden
ernst und gebieterisch das Müssen tritt und den

Ausschlag gibt. Wir können gewöhnlich, was
wir müssen, weit ehrenvoller ist es jedoch, diese

Notwendigkeit nicht an sich herantreten zu lassen.
Können, was man will, wollen, was man kann,
führt zur höchsten sittlichen Freiheit. Dies sollten
wir anstreben, dahin die Jugend zu führen, sollten
wir bedacht sein, durch eine verständige, streng
geregelte Erziehung. Wohl den Knaben, wohl
den Mädchen, welchen durch Wort und Beispiel
eingeprägt wird, daß es eine Schande sei,
auszurufen: „Ich kann nicht!"

Zm MM« Ses KettlittmeOttià
Mich haben die beiden Ausführungen über

die Abschaffung des Kellnerinnenberufes sehr
interessiert und habe mit Ungeduld auf noch
weitere Kundgebungen gewartet; denn so viel
richtiges und beherzigenswertes die beiden
genannten Artikel auch enthalten, so sind doch

einige Punkte unberührt geblieben, die mich wichtig
genug dünken, daß man sie feststelle.

Um gleich zu beweisen, daß ich ein Recht
habe, in der vorliegenden Frage eine Meinung
zu äußern, will ich von Anfang an sagen, daß
ich selber dem, von gewisser Seite so hart
angegriffenen Berufe angehöre, der „so schnell als
möglich ausgerottet werden sollte."

Ich hoffe, daß die geehrten Mitleserinnen jetzt
nicht mit Lesen aufhören werden aus lauter
sittlicher Entrüstung über „eine von der verworfenen

Klasse, die sich noch anmaßt zu reden, wo sie

froh sein sollte, schweigen zu dürfen."
Ich bin als Verdingkind aufgewachsen. Wer

die Bedeutung dieser Bezeichnung kennt, der weiß,
daß ich eine harte Kindheit hatte und das Leben

nicht von der leichten Seite zu kosten bekam.

Mit mir verdingt am gleichen Ort war auch mein
um drei Jahre älterer Bruder, der neben der
Schule den zweiten Knecht versehen mußte. Der
Bauer, bei dem wir waren, hatte eine Wirtschaft,

wo ich trotz meines noch so jugendlichen
Alters viel Arbeit leisten mußte. Als ich acht

Jahre alt war, geschah ein Unglück. Der Sohn
des Bauern war vom Militärdienst heimgekommen

und da auch noch andere Soldaten mit ihren
Rossen angekehrt waren, hatten wir alle Hände
voll zu tun bis in die Nacht hinein. Der Bauer
und sein Sohn waren sehr ermüdet und hatten
sich schlafen gelegt, ebenso der Knecht, der am

Morgen ganz früh aufstehen mußte. Mein Bruder
allein halte noch im Stall Ordnung zu schaffen.
Das Militärroß war ungebärdig und suchte sich

loszureißen. Er bemühte sich, das aufgeregte
Tier wieder fest zu binden; es schlug aber aus
und traf die Laterne, die mein Bruder in der

Eile auf den Boden gestellt hatte. Das Stroh
fing Feuer und der zu Tov Erschrockene konnte

nur mit Not das Freie gewinnen. Das ^?tall-
gebäude stand in hellen Flammen, noch ehe die

aus dem Schlaf Geweckten recht wach und zur
Besinnung gekommen waren. Von Angst und

Verzweiflung gejagt, war mein armer Bruder
davon gesprungen und hatte seinem Leben im
nahen Fluß ein plötzliches Ende gemacht.

Ich sah und hörte, wie die Bäuerin sich grämte
über den Verlust, der ihnen bei weitem nicht voll
ersetzt wurde und fühlte, so jung ich nock war,
unklar die Verpflichtung, zeitlebens durch unablässige
treue Arbeit abverdienen zu müssen, was mein

armer Bruder verschuldet hatte. So gingen die

Jahre dahin. Die Bäuerin war lauge
bettlägerig und starb und der Bauer, da sein Sohn
sich auf einen anderen Hof verheiratet hatte,
verkaufte seine Sache und mietete eine Wirtschaft
in der nahen Stadt. Ich ging nicht gern mit,
aber mein Gewissen zwang mich dazu. Ich mußte

ja gut zu machen suchen, was mein armer Bruder
verschuldet hatte.
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©o würbe idj IpauSßülterirt unb Kellnerin,
ba§ ledere freiließ wiber meinen SGBillen.

3clj merfte halb genug einen grofjett Unter=
fdjieb gn?ifdhen beit ®äften ber ©tabt unb ben=

jenigen auf bem Sanb. Stuf bem 8anb mar man
al§ eine ehrbare Herfen oßne weiteres refpeftiert.
©3 fielen woßl audj berbe Sieben, aber meßr con
beit ®äften untereinanber, als gegen bie bebienenbe
fßerfoit perfönlicß.

3n ber ©tabt bagegen merlte id) fofort, bajf
bie Kellnerin als ein Söefett minberer 2lrt be=

trachtet würbe, beren Aufgabe eS war, bie ®äfte
5U amüjteren, ißnen ju gefallen unb fie mögücßft
lang an bie Sßirtfdjaft ju feffeln.

2tuf biefe Sinie oermoeßte idj tnidj aber
nid^t ju [teilen. 3cß war frennblicß unb audj
gern fröhlich mit anftänbigeti Seuten, bie weber
mit 23licfen no^ mit SBorten über gar mit gredj-
Reiten ber Sebienenben zu nahe traten. Unb eS

gab audj wirflidh bort foldje, wenn audj leiber
in einer Keinen $aßl. — i<ß nodh eine SRenge
attberer fßflidjteu hatte, war eine jweite ißerfon
jum 23ebienen ba, bie im 23eruf tüchtig unb praf=
tifcher ceranlagt war als id), ©ie war infoweit
ein braneS SRdbdjen, aber fie oerftanb eS, burdj
allerlei Kofetterien bie SRäuner ju beunruhigen,
îlitjûglidje SBorte unb 3utunlid)feitett, bie idj
ftrengftenS juriiefgewiefen hüben würbe, machten
ihr nichts aus, baS gehörte bei ihr jum 23eruf.
©ie hatte eine SRettge non greunben, bie fie non
einer früher innegehabten ©teile her fannten;
SRüntter bie Diel brauchten, bie nicht nur ïamerf,
um ben ®urft ju löfchen nnb etwas jn effen,
fonbern bie aud) einen Slnreij fugten für ihre
ftets wadje ©innlidjfeit. ®aS SRäbdjett bannte
bie SBerßältniffe ber meiften biefer ®ä[te ganj
genau unb fefjte uns gefprädjSweife barüber in
Kenntnis. ©S reifte fie förmlich, bie ihren Steigen
hulbigcnben oerßeirateten nnb rerloöten ÜRdnner
auf ihre moralifdhe SffiiberftanbSfraft ju erproben,
um fie nachher nach 23erbienft gewertet, jum
großen Raufen berer, bie eine reeßte graü nidht
perbienen, ju werfen.

Unenblidj oiel Unglüd würbe uerhütet, wenn
einem jeben SRdbdjen baS fid) oerheiraten wirb,
©elegenßeit gegeben wdre, als Kellnerin ihren
3ufünftigen beobachten ju föntten. 23eini 2öein
ober beim 33ier, im Umgang mit ber Kellnerin
gibt ber ÜRann [ich ju erlernten als baS, wa§
er eigentlich ift unb manche auf ihren grauen=
titel, auf ihre iugenb, ihre gefeUfdjaftlidjeSteHung
unb auf ihren SRa tut ftolje ©ante, bie mit fitt=
lieber ©ntrüftung unb 33eradjtung auf bie Kellnerin
herabfieht, würbe unfanft ihres ©ioljeS beraubt,
wenn bie Kellnerin baS 23ilb oor ihr aufrollte,
baS feine fßerfönlidjleit im Umgang mit ber 2luf=
Wärterin barftellt. 2öie manche müßte bie bittere
©cfaßrung machen, baß bie ©hrbarfeit anSfdjließ^
lieh auf ber ©eitc ber Kellnerin liegt.

Seiber läßt fid) aber bie ©atfadje nicht leugnen,
baß eS auch eine große $aßl ooit Kellnerinnen gibt,
bie biefen 33eruf, ber ait fid) fo ehrenhaft ift,
wie irgenb ein anberer, fdjänben unb in einen
fcßledjten SRuf bringen ; bodj ift eS ganz ungercdjU
fertigt, für bie Unmoralitdt ber SRännerroelt
ben ©tanb ber Kellnerinnen überhaupt oerantmort=
lieh sn machen, benn bie fittlicß fd)wad)ett ober
angefaulten ÜRdnner finben immer ibrer würbige
üöefen beS anberen ©efdjledjtS, auch toenn bie
ißirtslofale auSfchließlidh oon Kedueru bebieut
werben.

©ineS aber ift'S, was mid) immer in ber
tiefften Seele empört hat, was mir bie abgehärtete,
tolerante unb fclbftoerftänblidj bie fittcnlofe
Kellnerin erft recht, fo oerhaßt gemacht hat, baß
id) ®eredjten nnb Ungerechten ben ©ienft oer=
bieten möchte: ©S ift bie leichte, oon ber
® e f e 11 [ dj a f.t aboptierte ® e l e g c tt ß e i t
für junge, n o dj n i ch t oom © d) m u tj b e S

S e b e it S berührte Jünglinge, unter bem
© i tt f l u ß ber g e i ft i g e n ® e t r d n î e mit
USerfotten beS anberen ®efd)!edjte3 in
einer 9B e i f e oerfefjren 511 fßnnen, wie
fieeöfon ft fichfelb er niemals g e ft a 11 e it
würben im 23 c w u ß t f e i n ihrer inneren
SBürbe.

3ft ber erfte ©djritt einmal getan, bie SRauer
einmal niebergeriffen, fo ift baS ©cßönfte, ein
Unwieberbringlicheë, oerlorcn unb baS 3beal ift
oom ©ßron geftürjt. ©a geht eS bann Schritt

für ©djritt abwärts auf ber Seiter beS fittlidjen
geinempfinbenS, bis andj biefe auf bem fRioeau
angelangt finb, wo fie heute biefer.unb morgen
einer anberen Kellnerin ßttlbigett, ohne eigentlich
[tidjßaltigeS 23ebürfniS in bie Kneipen laufen
unb ihr wdrmfteS ©mpfinben bort oerpuffen, ganj
nnbefümmert barnm, ob bie ®attin ober bie
23erIobte baheitn einfarn itt ©reue ficfj na<h bem

oermeintlidj ©reuen fehne.
©aS ift meine ÜReinung oom Kellnerinnen^

beruf, baritt ein fittlich ftarfeS unb feinfühliges
HRäbdjett eben fo oiel unb ©djöneS wirfen fantt,
als ber fßrebiger auf ber Kandel, ber aber auch
©aufenben beiber ®efdjledjter jutn fÇlud) werben
tarnt.

@3 fragt ftdj nur:
2Bo, auf welcher Seite liegt bie Urfadje unb

bie ©chulb bafür, baß biefer ©tanb als eine

öffentliche ®efaßr oernid)tct werben foil ©ie
®ered)tbenfenben, ©infichtigen unb Sßaßrett mögen
bie Slntwort ftd) felber geben. 8. 3.

jtottgfeu unô
Sine fflnnbluna bfä „f^toäcSertn" <Sefc6ttc6t« jum ftüctera.

®te alte Jungfer, rote fie nod) oor einem SDtenfcßem
alter faft in jebem §amilien!rei§ eine bemitleibete ober
belächelte ©rfeßeinung mar, ba§ einfame ^räutein mit
ber leifen 2Relanc()olie be§ oerfehlten ®afein§ im
alternben 2lntlih ift rm 93egriff, au§ ber SBelt ju oer=
fdjminben. Sticht baß bie SDtänner heiratëluftiger ge=
toorben roaren. 3m ©egenteil. Sie ftnb überhaupt
nidjt luftiger geroorben. ®aju finb bie nnrtfdjaftlicben
Söerhältniffe heute roeniger angetan benn je. 2lber
über bie alte Qungfer ift ein großes Sefinnen ober,
beffer gefagt, ein (Sntbecfen gefommen. 3ln bie Stelle
bei nur heiratsfähigen SRäbdjenS, tritt immer mehr
ba§ Sbläbchen, bem ba§ Seben auch ohne ben freunb=
liehen Zufall ber @he, ein 3'el unb eine Hoffnung ift.
2)a§ unoerheiratete ältere gräulein hat aufgehört, etioaS
UeberflüffigeS ober gar KomifcheS ju fein. @§ hat
feine ©elbftänbigfeit unb feinen ®eruf, feinen fiebeu§=
äroeef. ®a§ ift oiel, fefjr oiel, unb nur Sîanaufen
fpredjen hier oon „©manjipation".

®er Jageftolj ift fonferoatioer. @r ift im ganzen
geblieben, mag er mar. Unb er hat ein Siecht baju.
©eine Sieputation mar im ®egenfah ju bem Stuf, ben
bie roeiblidje fßartnerin oon alterSher genoß, immer
eine refpeftable. ©djon bie Sprache mar höflicher.
3Jtad)te fie e§ fdjoit bei einem 3Jläbd)en oon 25 Senjen
nicht unter „alter" 3u«gfer, fo muß ein moberner
©ageftolj fdjon tninbeftenS 60 Qaßre ääfjlen, ehe fie e§

roagt, oon einem „alten" §ageftolj äu reben.
Unb Çageftolj! SUd)t roahr? ©ie ba§ Hingt!

®er SRann founte fd)on, aber er rooHte nicht. Um bie
©ahrheit su fagen, hier oerteitet bie Çerrenmoral, bie
ja fd)on lange oor Stiehfcße bie SRoral ber ganjen
Kultur mar, bie ßageftoljen unb §ageftoljenoerehrer
ju einem ©rugfdjtuß. ®er ftolje ißanjer ber Unoer-
heirateten ift nur eine Güntfteöung au§ bem älteren
„Çageftalt", roomit unfere Säoroäter im ©egenfah su
bem älteflen ©ohn, bem Çofbefiher, ben jüngern ©ohn,
ber nur mit einem fleinen §aag abgefunben rourbe,
meinten. Unb ba§ ©ort „©tolj" fommt in biefem
fJaHe oon „ftalban", mag im germanifeßen befißen, in
biefem fjaüe alfo ein fo befeßeibeneg SSeßßen bebeutet
baß auch 6ei ben „ehrenmerteften" 3lbfid)ten an bie
©rünbung einer gamilie nidjt ju beuten mar.

3tud) in anberen Säubern mar ber SJlanu, ber

nidjt heiraten rooKte, nicht immer fo oiel beffer baran
als bie Jungfer, bie nidjt mehr heiraten tonnte. 3tlg
Stjfurg bie Spartaner mit feinen rühmlid)ft betannten
©efeßen beglüdte, genierte er jtd) feinen Stugenblicf,
bie Sjageftoljen mit entehrenben ©trafen ju belegen,
©r roar als greunb beg ißolteg ber SReinung, baß bie
SRänner immer roollen müffen, roenn ße tonnen. Unb
rcenn Kaifer ©ilhelm II. in ber fröhlichen Saune eineS

rooblbereiteten ©aftmaßlS ben gageftoljen, bie fo forg=
log breinfeßauten, alg mären fie nur ju ißrem 9Ier=

gtiügen auf ber ©elt, mit einer QunggefeHenfteuer
bioßte, fo gab eg Qeiten, in benen bag tein ©iß,
fonbern blutiger ©rnft mar.

®ie Slömer erhoben feßon mehrere Qaßrßunberte
oor ©ßrifti eine oevitable 3unggefeHenfteuer, unb unter
Kaifer 3luguftug roar ber ©ageftolj fo oerad)tet, baß
man in ber Sej: Qulia et ißapea ^Joppaea — ber Slame
beg ©efeßeg mar umftänblid), aber feine Slugfüßrung
0011 feßreefenber ©infad)ßeit — bem 3»nggefeUen fogar
bag Stecht naßm, eine ©rbfcßaft anjutreten. ®a bag
bem Jpageftolje jugefaflene ©rbe oßne meitere Umftänbe
unb oßne baß ber eigentliche ©rbe and) nur einen
Stoppen baoon faß, an feine oerßeiroteten 3lnoerroanbten
tarn, mar ber §ageftolj bei allen oerßeirateten ©e»

feßmiftern, S3ettern unb S3afen über alle SJtaßen beliebt,
gaiij fo beliebt, roie ber moberne ©rbonfel, fo lange
er „flug genug" ift, nift ju heiraten.

3lber ber Çageftolj erfreut ftcß niißt nur ber
Siebe berer, bie bei feines eiitfamen SebenS leßtem

©attge mit bent unehrlichen 3luge meinen unb mit
bem ehrlichen Sluge lachen roerben. @r ift ber merf=

toürbigfte ©iberfprueß, ben eg nur gibt. Stiemanb
beneibet ben §ageftolj fo roie ber, ben ber £>ageftolj
befonberg itt ben fpäterett fahren nießt genug glaubt
beneiben ju tnüffen. ©enigfteng roenn man ben ©orten
ber Verheirateten glaubt. „3a, ©ie ßabeng gut, ©ie
roiffen nießt, toag gamilienforgen finb!"

©g geßört junt guten ©on, baß ber ©ßentanu ben
Çageftolj um feitte fjreiîjeit beneibet, unb eg ift bie
©tanbegeßre ber §ageftoIjep, immer ein befonberg ju=
friebeneg ©efießt ju ntadßen. ®ag ift angeneßm für
bie Sflitmelt, in ber oßneßin fdjon genug ber Unju=
friebenen herumlaufen, aber bag ift aueß bei bem ge»

borenen ©ageßolj, roie toir ben feßeinbar ganj beforo
berg jufriebenen 3anggefdlca bann oor lauter Vernum
berung nennen, nie ganj maßt. @g ift nur fo eine

föageftoüenroeiSßeit, in einer ©elt, bie oont ©litcf ber
ßtoeifamen lebt, alg ©infamer möglicßft gute SRiette

jum böfen ©piel beg eigenen Sebeng ju machen.
3lber roenn aud) bag Seben ber 3wiggcfcücn ließt

immer gleich eine dueüe fo befonberen Vergnügeng
ift, baß man bie §ageftoljen roie eitte feinere ©harn*
pagnermarfe befteuern fönnte, fo ift bod) fießer, baß
ältere ßerren oßne Slnßattg bem Vaterlanbe in ben

nicßtgeborenen ©ößnen unb Jöcßterit etroag fcßulbig
bleiben. ®ie ©ageftolten follten fo oergnügltcß leben
roie fte lönnen, aber fid) noeß meßr alg bie anbern
alg ©lieber ber"großen Familie füßlen, bie ber Staat
ift. ®er 3unggefelle ift boppelt oerpflicßtet, fid) politifd)
äu betätigen. Db er bag aber tut, bag fragt ißn felbft
unb feine — ©irtfcßafterin. gt. spr.

MOlenDe ©ftrönfte für Die DriSe lnöresfrit.
3n ber heißen 3ahregjeit befämpfen ntaneße ben

®urft felbft bei förperlicßer Slrbeit in bem ©lauben,
babureß bem ©djroißen oor^ubeugen. ®ag ift falfcß
unb oerioerflicß. ©cßroißen ift in ber §>iße notroenbig,
benn bie Verbunftung auf ber Körperoberfläcße füßlt
bebeutenb ab; bie ©cßroeißporen bilben bie ©ießerßeitg-
oentile beg Körpers oor Ueberßißung. ®er ®urft ift
als SRaßnung ber Slatur 311m ©rfaß ber bem Körper
oerloren gegangenen gliiffigteit anjufeßen, unb bei
Slicßtbeacßtung biefer SRahnung tritt allmähliches SluS=

trodnen ber ©eroebe unb fcßließlicß ber ^eräfeßtag ein.
@S ift baßer feineSfaHS ratfam, ben ®urft oöllig ju
unterbrüden. ©enn man jeboeß trinlt, trinle man
langfam unb mäßig, ftürje nießt ganje ©läfer ooH auf
einen 3US hinunter. ®em ®rin!ioaffer fefce man etroaS

Qitronenfaft ju, um ber bureß ©affer^ufußr beroirften
Veräußerung ber SRagenfäure in rationeller ©eife
entgegenjuroirfen.

3ur Küßlung oon ©etränfen aueß oßne @iS ift
folgenbeS einfache Verfahren oon gutem unb rafeßent
©rfolge. 9Jlan taueßt ein bideS §anbtucß in talteS
©affer, brüdt e« nur lofe auS unb umioidelt hiermit
bie ju füßlenbe glafcße Simonabe, iSlilcß, Vier unb
bergleicßen. Slun ftellt man fie in eine mit falteni
©affer gefüllte ©d)üffet, aber fo, baß nod) minbeftenS
jroei ®rittel ber fflafcße über bem ©cßüffelranb ßer=

oorfteßen. ®ann fommt baS ©anje in bireften 3"S!
roinb, j. V. anS offene genfter ber ©cßattenfeite bei
entgegengefeßter geöffneter SCür. ®ag im 3u910'nl)e
fcßnetl oerbunftenbe ©affer beS ®ucßeg entließt ber
^lüfftgfeit in ber fflafcße fortroäßrenb ©ärme, füßlt
fie alfo ab ; troßbem roirb baS Sfucß nießt troefen, ba
eS ftetS ©affer auS ber ©cßüffel emporseht.

3Rit bem ©enuß Don alfoßolifcßen ©etränfen muß man
befonberg in ber beißen 3aßreSjcit feßr oorfießtig fein,
ba ße erßißen, feßlaff unb arbeitsunfähig maeßen. ®ie
befanntefteu ©rfaßgetränfe bafür, bilben bie alfoßoß
freien ©eine, bie fieß immer meßr ©ingang oerfeßaffen,
bie Simonaben auS ©affer, 3U£ler unb Q-rucijtfäften
bereitet, unter benen natürlicher 3itronenfaft mit Slecßt
bie erfte ©teile einnimmt.

©in roirflid) erfrifcßenbeS unb gefunbeS ©etränf
ift Kaffee mit ©elterSroaffer. ÜRan mifdjt eine ïaffe
guten Kaffee mit einer fleinen fJIafdje ©elterSroaffer,
oerfüßt eS nad) ©efeßmad unb trinft eS fait in fleinen
'•Portionen.

Um Vrotroaffer su bereiten, feßneibet man guteS
©cßroarjbrot in ©eßeiben, röftet fie, gießt foeßenbe«
©affer barauf, läßt eine Viertelftunbe gießen, gibt
3itronenfcßeiben oßne Kerne ßinju, feißt bureß, oer^
füßt unb genießt bie rooßlfcßmedenbe fjlüffigfeit fait.

Slpfelroaffer roirb auS Slepfeln befter ©orte bereitet,
©troa 5 baoon roerben mit ber ©cßale in ©eßeiben
gefeßnitten, mit foeßenbem ©affer übergoffen, einige
SRinuten eifrig foeßen laffen, abgefüßlt, bureßgefeißt,
oerfüßt unb fait getrunfen.

Slucß ©erftenroaffer ift bei oielen beliebt. SRan feßt
©erfte mit foeßenbem ©affer unb einigen 3itronen=
feßeiben oßne Kerne eine ©tunbe lang aufS £fcuer<
gießt bureß, oerfüßt unb trinft fait.

JDctbliiiie SillEiiiioliici in jFtnnloub.
®er Umftanb, baß aueß roeiblicße Sibgeorbnete im

fiunifeßen Sanbtag fißen, banf bem 3rauenftimmrecßt,
baS in ffinnlanb bereits ©efeß ift, ßat aueß in ber
Volijeioerroaltung eine gute ©irfung ausgeübt, ©cßon
feit ungefäßr brei 3aßren roerben in fjintilanb grauen
im ®ienft ber öffentlichen Sittenpolizei oerroenbet, unb
bie ©rfolge, roelcße ergielt rourben, finb berartig, baß
balb alle größeren finnifeßen ©täbte roeiblicße ipolijeb
beamte haben roerben. ®ie roeibliößen ipolijiften ßaben
ßauptfäcßlicß bie 'Pflicßt, unglüdlicßen grauen ju helfen,
junge 3Räbcßen, bie ein augf^roeifenbeS Seben füßren,
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So wurde ich Haushälterin und Kellnerin,
das letztere freilich wider meinen Willen,

Ich merkte bald genug einen großen Unterschied

zwischen den Gästen der Stadt und
denjenigen auf dem Land. Auf dem Land war man
als eine ehrbare Person ohne weiteres respektiert.
Es fielen wohl auch derbe Reden, aber mehr von
den Gästen untereinander, als gegen die bedienende
Person persönlich.

In der Stadt dagegen merkte ich sofort, daß
die Kellnerin als ein Wesen minderer Art
betrachtet wurde, deren Aufgabe es war, die Gäste
zu amüsieren, ihnen zu gefallen und sie möglichst
lang an die Wirtschaft zu fesseln.

Auf diese Linie vermochte ich mich aber
nicht zu stellen. Ich war freundlich und auch

gern fröhlich mit anständigen Leuten, die weder
mit Blicken noch mit Worten oder gar mit Frechheiten

der Bedienenden zu nahe traten. Und es

gab auch wirklich dort solche, wenn auch leider
in einer kleinen Zahl. — Da ich noch eine Menge
anderer Pflichten hatte, war eine zweite Person
zum Bedienen da, die im Beruf tüchtig und
praktischer veranlagt war als ich. Sie war insoweit
ein braves Mädchen, aber sie verstand es, durch
allerlei Koketterien die Männer zu beunruhigen.
Anzügliche Worte und Zutunlichkeiten, die ich

strengstens zurückgewiesen haben würde, machten
ihr nichts aus, das gehörte bei ihr zum Beruf.
Sie hatte eine Menge von Freunden, die sie von
einer früher innegehabten Stelle her kannten;
Männer die viel brauchten, die nicht nur kamerk,
um den Durst zu löschen und etwas zu essen,

sondern die auch einen Anreiz suchten für ihre
stets wache Sinnlichkeit. Das Mädchen kannte
die Verhältnisse der meisten dieser Gäste ganz
genau und setzte uns gesprächsweise darüber in
Kenntnis. Es reizte sie förmlich, die ihren Reizen
huldigenden verheirateten und verlobten Männer
auf ihre moralische Widerstandskraft zu erproben,
um sie nachher nach Verdienst gewertet, zum
großen Haufen derer, die eine rechte Frau nicht
verdienen, zu werfen.

Unendlich viel Unglück würde verhütet, wenn
einem jeden Mädchen das sich verheiraten wird,
Gelegenheit gegeben wäre, als Kellnerin ihren
Zukünftigen beobachten zu können. Beim Wein
oder beim Bier, im Umgang mit der Kellnerin
gibt der Mann sich zu erkennen als das, was
er eigentlich ist und manche auf ihren Franen-
titel, auf ihre Tugend, ihre gesellschaftlicheStellung
und auf ihren Mann stolze Dame, die mit
sittlicher Entrüstung und Verachtung auf die Kellnerin
herabsieht, würde unsanft ihres Stolzes beraubt,
wenn die Kellnerin das Bild vor ihr aufrollte,
das seine Persönlichkeit im Umgang mit der
Aufwärterin darstellt. Wie manche müßte die bittere
Erfahrung machen, daß die Ehrbarkeit ausschließlich

auf der Seite der Kellnerin liegt.
Leider läßt sich aber die Tatsache nicht leugnen,

daß es auch eine große Zahl von Kellnerinnen gibt,
die diesen Beruf, der an sich so ehrenhaft ist,
wie irgend ein anderer, schänden und in einen
schlechten Ruf bringen; doch ist es ganz ungerechtfertigt,

für die Unmoralität der Männerwelt
den Stand der Kellnerinnen überhaupt verantwortlich

zu machen, denn die sittlich schwachen oder
angefaulten Männer finden immer ihrer würdige
Wesen des anderen Geschlechts, auch wenn die
Wirtslokale ausschließlich von Kellnern bedient
werden.

Eines aber ist's, was mich immer in der
tiefsten Seele empört hat, was mir die abgehärtete,
tolerante und selbstverständlich die sittenlose
Kellnerin erst recht, so verhaßt gemacht hat, daß
ich Gerechten und Ungerechten den Dienst
verbieten möchte: Es ist die leichte, von der
Gesellschaft adoptierte Gelegenheit
für junge, noch nicht vom Schmutz des
Lebens berührte Jünglinge, unter dem
Einfluß der geistigen Getränke mit
Personen des anderen Geschlechtes in
einer Weise verkehren zu können, wie
sie es s o n st sich selber niem als gest atten
würden im Bewußtsein ihrer inneren
Würde.

Ist der erste Schritt einmal getan, die Mauer
einmal niedergerissen, so ist das Schönste, ein
Unwiederbringliches, verloren und das Ideal ist
vom Thron gestürzt. Da geht es dann Schritt

für Schritt abwärts auf der Leiter des sittlichen
Feinempfindens, bis auch diese auf dem Niveau
angelangt sind, wo sie heme dieser und morgen
einer anderen Kellnerin huldigen, ohne eigentlich
stichhaltiges Bedürfnis in die Kneipen laufen
und ihr wärmstes Empfinden dort verpuffen, ganz
unbekümmert darum, ob die Gattin oder die
Verlobte daheim einsam in Treue sich nach dem

vermeintlich Treuen sehne.
Das ist meine Meinung vom Kellnerinnen-

berus, darin ein sittlich starkes und feinfühliges
Mädchen eben so viel und Schönes wirken kann,
als der Prediger auf der Kanzel, der aber auch
Tausenden beider Geschlechter zum Fluch werden
kann.

Es fragt sich nur:
Wo, auf welcher Seite liegt die Ursache und

die Schuld dafür, daß dieser Stand als eine

öffentliche Gefahr vernichtet werden soll? Die
Gerechtdenkenden, Einsichtigen und Wahren mögen
die Antwort sich selber geben. L. Z.

Alte Jungfer unö Junggesessen.
Sine Wandlung des „schwächeren" Geschlechts zum stärker».

Die alte Jungfer, wie sie noch vor einem Menschenalter

fast in jedem Familienkreis eine bemitleidete oder
belächelte Erscheinung war, das einsame Fräulein mit
der leisen Melancholie des verfehlten Daseins im
alternden Antlitz ist im Begriff, aus der Welt zu
verschwinden. Nicht daß die Männer heiratslustiger
geworden wären. Im Gegenteil. Sie find überhaupt
nicht lustiger geworden. Dazu sind die wirtschaftlichen
Verhältnisse heute weniger angetan denn je. Aber
über die alte Jungfer ist ein großes Besinnen oder,
besser gesagt, ein Entdecken gekommen. An die Stelle
des nur heiratsfähigen Mädchens, tritt immer mehr
das Mädchen, dem das Leben auch ohne den freundlichen

Zufall der Ehe, ein Ziel und eine Hoffnung ist.
Das unverheiratete ältere Fräulein hat aufgehört, etwas
Ueberflüssiges oder gar Komisches zu sein. Es hat
seine Selbständigkeit und seinen Beruf, seinen Lebenszweck.

Das ist viel, sehr viel, und nur Banausen
sprechen hier von „Emanzipation".

Der Lagestolz ist konservativer. Er ist im ganzen
geblieben, was er war. Und er hat ein Recht dazu.
Seine Reputation war im Gegensatz zu dem Ruf, den
die weibliche Partnerin von altershcr genoß, immer
eine respektable. Schon die Sprache war höflicher.
Machte sie es schon bei einem Mädchen von 2k> Lenzen
nicht unter „alter" Jungfer, so muß ein moderner
Hagestolz schon mindestens 60 Jahre zählen, ehe sie es

wagt, von einem „alten" Hagestolz zu reden.
Und Hagestolz! Nicht wahr? Wie das klingt!

Der Mann konnte schon, aber er wollte nicht Um die
Wahrheit zu sagen, hier verleitet die Herrenmoral, die
ja schon lange vor Nietzsche die Moral der ganzen
Kultur war, die Hagestolzen und Hagestolzenverehrer
zu einem Trugschluß. Der stolze Panzer der
Unverheirateten ist nur eine Entstellung aus dem älteren
„Hagestalt", womit unsere Vorväter im Gegensatz zu
dem ältesten Sohn, dem Hofbesitzer, den jüngern Sohn,
der nur mit einem kleinen Haag abgefunden wurde,
meinten. Und das Wort „Stolz" komml in diesem
Falle von „staldan", was im germanischen besitzen, in
diesem Falle also ein so bescheidenes Besitzen bedeutet
daß auch bei den „ehrenwertesten" Absichten an die
Gründung einer Familie nicht zu denken war.

Auch in anderen Ländern war der Manu, der
nicht heiraten wollte, nicht immer so viel besser daran
als die Jungfer, die nicht mehr heiraten konnte. Als
Lykurg die Spartaner mit seinen rühmlichst bekannten
Gesetzen beglückte, genierte er sich keinen Augenblick,
die Hagestolzen mit entehrenden Strafen zu belegen.
Er war als Freund des Volkes der Meinung, daß die
Männer immer wollen müssen, wenn sie können. Und
wenn Kaiser Wilhelm II. in der fröhlichen Laune eines
wohlbereiteten Gastmahls den Hagestolzen, die so sorglos

dreinschauten, als wären sie nur zu ihrem
Vergnügen auf der Welt, mit einer Jnnggesellensteuer
drohte, so gab es Zeiten, in denen das kein Witz,
sondern blutiger Ernst war.

Die Römer erhoben schon mehrere Jahrhunderte
vor Christi eine veritable Junggesellensteuer, und unter
Kaiser Augustus war der Hagestolz so verachtet, daß
man in der Lex Julia et Papea Poppaea — der Name
des Gesetzes war umständlich, aber seine Ausführung
von schreckender Einfachheit — dem Junggesellen sogar
das Recht nahm, eine Erbschaft anzutreten. Da das
dem Hagestolze zugefallene Erbe ohne weitere Umstände
und ohne daß der eigentliche Erbe auch nur einen
Rappen davon sah, an seine verheiratete» Anverwandten
kam, war der Hagestolz bei allen verheirateten
Geschwistern, Vettern und Basen über alle Maßen beliebt,
ganz so beliebt, wie der moderne Erbonkel, so lange
er „klug genug" ist, ni-bt zu heiraten.

Aber der Hagestolz erfreut sich nicht nur der
Liebe derer, die bei seines einsamen Lebens letztem

Gange mit dem unehrlichen Auge weinen und mit
dem ehrlichen Auge lachen werden. Er ist der
merkwürdigste Widerspruch, den es nur gibt. Niemand
beneidet den Hagestolz so wie der, den der Hagestolz
besonders in den späteren Jahren nicht genug glaubt
beneiden zu müssen. Wenigstens wenn man den Worten
der Verheirateten glaubt. „Ja, Sie Habens gut, Sie
wissen nicht, was Familiensorgen sind!"

Es gehört zum guten Ton, daß der Ehemann den
Hagestolz um seine Freiheit beneidet, und es ist die
Standesehre der Hagestolzep, immer ein besonders
zufriedenes Gesicht zu machen. Das ist angenehm für
die Mitwelt, in der ohnehin schon genug der
Unzufriedenen herumlaufen, aber das ist auch bei dem
geborenen Hagestolz, wie wir den scheinbar ganz besonders

zufriedenen Junggesellen dann vor lauter Bewunderung

nennen, nie ganz wahr. Es ist nur so eine

Hagestolzenweisheit, in einer Welt, die vom Glück der
Zweisamen lebt, als Einsamer möglichst gute Miene
zum bösen Spiel des eigenen Lebens zu machen.

Aber wenn auch das Leben der Junggesellen nicht
immer gleich eine Quelle so besonderen Vergnügens
ist, daß man die Hagestolzen wie eine feinere
Champagnermarke besteuern könnte, so ist doch sicher, daß
ältere Herren ohne Anhang dem Vaterlande in den

nichtgeborenen Söhnen und Töchtern etwas schuldig
bleiben. Die Hagestolzen sollten so vergnüglich leben
wie sie können, aber sich noch mehr als die andern
als Glieder der"großen Familie fühlen, die der Staat
ist. Der Junggeselle ist doppelt verpflichtet, sich politisch
zu betätigen. Ob er das aber tut, das fragt ihn selbst
und seine — Wirtschafterin. Fr. Pr.

M!M UMke skr î>îe heiße Jahreszeit.
In der heißen Jahreszeit bekämpfen manche den

Durst selbst bei körperlicher Arbeit in dem Glauben,
dadurch dem Schwitzen vorzubeugen. Das ist falsch
und verwerflich. Schwitzen ist in der Hitze notwendig,
denn die Verdunstung auf der Körperoberfläche kühll
bedeutend ab; die Schweißporen bilden die Sicherheitsventile

des Körpers vor Ueberhitzung. Der Durst ist
als Mahnung der Natur zum Ersatz der dem Körper
verloren gegangenen Flüssigkeit anzusehen, und bei
Nichtbeachtung dieser Mahnung tritt allmähliches
Austrocknen der Gewebe und schließlich der Herzschlag ein.
Es ist daher keinesfalls ratsam, den Durst völlig zu
unterdrücken. Wenn man jedoch trinkt, trinke man
langsam und mäßig, stürze nicht ganze Gläser voll auf
einen Zug hinunter. Dem Trinkwasser setze man etwas
Zitronensaft zu, um der durch Wasserzufuhr bewirkten
Veränderung der Magensäure in rationeller Weise
entgegenzuwirken.

Zur Kühlung von Getränken auch ohne Eis ist
folgendes einfache Verfahren von gutem und raschem
Erfolge. Man taucht ein dickes Handtuch in kaltes
Wasser, drückt es nur lose aus und umwickelt hiermit
die zu kühlende Flasche Limonade, Milch, Bier und
dergleichen. Nun stellt man sie in eine mit kaltem
Wasser gefüllte Schüssel, aber so, daß noch mindestens
zwei Drittel der Flasche über dem Schüsselrand
hervorstehen. Dann kommt das Ganze in direkten
Zugwind, z. B. ans offene Fenster der Schattenseite bei
entgegengesetzter geöffneter Tür. Das im Zugwinde
schnell verdunstende Wasser des Tuches entzieht der
Flüssigkeit in der Flasche fortwährend Wärme, kühlt
sie also ab; trotzdem wird das Tuch nicht trocken, da
es stets Wasser aus der Schüssel emporziehl.

Mit dem Genuß von alkoholischen Getränken muß man
besonders in der heißen Jahreszeit sehr vorsichtig sein,
da sie erhitzen, schlaff und arbeitsunfähig machen. Die
bekanntesten Ersatzgetränke dafür, bilden die alkoholfreien

Weine, die sich immer mehr Eingang verschaffen,
die Limonaden aus Wasser, Zucker und Fruchtsästen
bereitet, unter denen natürlicher Zitronensaft mit Recht
die erste Stelle einnimmt.

Ein wirklich erfrischendes und gesundes Getränk
ist Kaffee mit Selterswasser. Man mischt eine Tasse
guten Kaffee mit einer kleinen Flasche Selterswasser,
versüßt es nach Geschmack und trinkt es kalt in kleinen
Portionen.

Um Brotwasser zu bereiten, schneidet man gutes
Schwarzbrot in Scheiben, röstet sie, gießt kochendes
Wasser darauf, läßt eine Viertelstunde ziehen, gibt
Zitronenscheiben ohne Kerne hinzu, seiht durch,
versüßt und genießt die wohlschmeckende Flüssigkeit kalt.

Apfelwasser wird aus Aepfeln bester Sorte bereitet.
Etwa 5 davon werden mit der Schale in Scheiben
geschnitten, mit kochendem Wasser Übergossen, einige
Minuten eifrig kochen lassen, abgekühlt, durchgeseiht,
versüßt und kalt getrunken.

Auch Gerstenwasser ist bei vielen beliebt. Man setzt
Gerste mit kochendem Wasser und einigen Zitronenscheiben

ohne Kerne eine Stunde lang aufs Feuer,
gießt durch, versüßt und trinkt kalt.

WMe MiMet Hl W»«.
Der Umstand, daß auch weibliche Abgeordnete im

finnischen Landtag sitzen, dank dem Frauenstimmrecht,
daS in Finnland bereits Gesetz ist, hat auch in der
Polizeiverwaltung eine gute Wirkung ausgeübt. Schon
seit ungefähr drei Jahren werden in Finnland Frauen
im Dienst der öffentlichen Sittenpolizei verwendet, und
die Erfolge, welche erzielt wurden, sind derartig, daß
bald alle größeren finnischen Städte weibliche Polizeibeamte

haben werden. Die weiblichen Polizisten haben
hauptsächlich die Pflicht, unglücklichen Frauen zu helfen,
junge Mädchen, die ein ausschweifendes Leben führen,
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roieber auf ben redjten ©eg, in georbnete ©erpättniffe
jurüdjubringen, oerroaprlofte Einher entroeber ben

Kinberporten ober ben Pflege ©Item jujufüpren, alte,
franfe grauen in Çofpitâlern ober Kranfenpäufern
unterjubringen, SRâbcpen, bie 0.011 Saitbe tominen itnb
obne Stellung, oieUeicpt aud) obne SRittet, in ber
Stabt umherirren, einen geeigneten ®ienft ju oer»
fdjaffen, bamit fie oon ben ©efapreit ber ©ro&ftabt
oerfcpont bleiben. ®a bie Atbeit ber ißolijiftinnen
fcproer unb oerantroortunggooU ift, inerben fie ebenfo
pod) bejablt, roie bie männlidjen ©eantten.

SdileiDte ©erßdje liuD SranbDeitsträaer.
®ag Urteil ber Aerjte ber alten Scpule, bafs

fd)Ied)te ©eriidje Kranfpeitgträger feien, roar lange
Qeit alg roiffenfcpaftliher Aberglaube abgetan, getjt
bat e§ fid) burd) neuere gorfcputig alg richtig erroiefen.
gn einer ber lebten Stüttgen ber Sßarifer Afabetnie
bat ein Arjt nom gnftitute ißafteur feine feit 10 Rubren
gemachten ©rperimeitte mitgeteilt, toonad) befümmte,
aug gäulnigprojeffen entfiebenbe ©afe, bie ftd) häufig
in ber Suft befinben, fonferoierenb auf eine grobe
Attjapl gefäbrlidt)er SDtifroben roirten. ©r pat i>'

fünftlid) oerborbenet Suft bie Sebengfäpigfeit ber

®ipbterie, ber Spphug» unb ber ©eftbajiüen erprobt
unb gefunben, bah biefelben burd) biefe ©afe entfteben,
unter ©rjeugung ammoniatäbnlicher ©eriicpe alg Reben»

probuït, unb man roirb feiten fehlgehen, roenn man
beim Semerfen biefeg ©erucpeg, ber mit einiger Uebung
leidjt ju ertennen ift, auf bie Auroefenpeit febr gefâfjr»
tidjer ©ajiUen fd)tiebt.

(Sleidjgeßimmie $eefen.
9Jiit uielen, bie man mbd)te nieiben,

£>ält jahrelang mau Sdjritt,
Unb nimmt an fie bann bod) beim Sdjeibeit
Saum ein ©rinnern mit.

Oft roicber brauchte nur roenig Stunben,
®ab ÜJienfd)en fid) uerfteb'n ;

®ag bab' id) beul' fo recpt empfitnben,
Alg bu nur tamft : ju gcb'n tm« ®«sor.

ihprec^faaf.

J r a g e n.
in tiefer JlnötiR Rönnen nur fragen non alt-

gemeinem §ntere(jfe aufgenommen werben. Jiteffen-
gefuifie ober 5teffenofferten (tttb ausgefdjtoffe».

gfrage 10871: ©ine junge Rhttter möchte fid) in
folgenber grage Die SReinung älterer, erfahrener SRit»
lefer einholen, geh habe, entgegen ber althergebrachten
Anftcpt, bab eine junge SRutter im gntereffe beg wer»
benben Kinbeg erfchrectenben unb aufregenben ©reig=
niffen forgfältig aug bent ©ege gehen fotle, bag ©mp»
finben, bab foldjeS bent roerbenben Kinbe ebcnfogut
fdjaben, roie nüpen fßnite. ©ftanjeit roir nid)t ©leid)»
giltigfeit unb ©goigntug im fomntenben SReitfdjen,
roenn roir ®ingen, bie roobl erfdjrectenber, aufregen»
ber Art finto, aber unfer SRitleib forbern, gefliffentlid)
aug bem ©ege gehen? 3Rüffett roir nicht eben alg
erroartenbe SDRütter im RotfaUe hetfenb belftehen,
roenn roir Daran glauben foUen, bab unfer ©mpfinben
unfer fianbeln non grober ©ebeutung für bag feelifche
Seben beg fommettben Sîinbeê fei? ©§ roäre mir febr
roertooll, oott gereifter, erfahrener Seite beleprenbe
Anficpten hierüber ju erhatten. Çetjlid) banfenb

3uttge Scfetln In 3-

^irage 10872: ©elcpeg ift erfaprungggemäh ber
hefte Korfett»®rfah? ®a§ gabritat foQ leidjt roafd)bar
unb eoent. ju fliden fein. Auch barf ber ijBreig fid)
nicht fo hoch fteUen, bab in befdjräitften ©erpältitiffen
an einen nötig roerbenben ©rfatj faft nicht gebadjt
roerben !ann. gür gütige Antwort non erfahrenen
SRüttern banft befteng eine »taut.

3irage 10873: 9Rait roirb non flein auf barüber
belehrt, bab nur ein ftreng roahrhaftiger unb reeller
©parafter im Sehen ftd) beroübre unb jum fchlieblidjen
Sieg gelangen fönne. geh pabe bieg aud) geglaubt
unb habe mir aud) etroag barattf ju gute getan, jebe
©erfudjung ju überroinben ttitb feinen gaben breit
nom redjten ©ege abjuroeicpen. ®ie ©rfaprungen
beg Sebeng haben mir aber eine anbere Seite gejeigt
unb id) oermag nicht mehr Diel baroiber ju reben, roenn
mein Sohn unb meine Socpter mir bei jeber ©elegen»
beit fagen, bab bie ©runbfäpe, bie id) aud) ihnen
beigebracht habe, ant rafepen ©orroärtgfommen im Seben
hinbern. Ueberau fommen bie ooran, bie ing ©efidjt
fd)ön tun, auch roenn fie hinter bem Sftücfen bie Seute
auglad)en unb oerfd)impfen. A(g AngefteUte fommen
bie galfdjett unb greepen obenauf, aud) roenn fie un»
reblich finb. ®ie ©elt hat fid) ja oeränbert, bag ift
toahr, aber id) fann bod) nicht recht glauben, bab ©e»
redjnung unb Unreblidjfeit je^t ben fiinberit alg ®ugenb
gelehrt roerben bürfen ober foQen, blob meil bieg er--

fidhtlid) ©rfolg gibt im Seben. §abe id) an meinen
Sinbertt gefehlt Sonnen fie mir mit iRed)t ©orroürfe
machen? »etilmmerte SDiutter In SR.

^rtage 10874: gn unferem SBälbihen roächft eine
SRettge oon garrentraut. gd) benfe, eg roerbe roohl
aud) feinen Ütubeit haben, gft eine erfahrene £>aug=
mutter ober firäuterfammlerin oieüeidjt fo freunbliih,
mir bie grage ju beantroorten gd) banfe juin ©oraug
befteng bafür. grau 3. in sr.

tirage 10875: ©ebarf man alê Surgaft feiner
©ugioeigfdjriften, toenit ber Aufenthalt 6 big 7 2Bod)eti
bauert «efertn lu D.

3irage 10 876: Sann mir eine fteunblidje Seferin
bal iRejept angeben, nad) bem ber weltberühmte Sarlg-
baberfaffee bereitet ift. gçh oerroenbe immer jroei ber
heften Sorten unb Qualitäten ber Kaffeebohnen, bin
aber oon bem ©etränf nicht immer befriebigt.

3unge ®auSfrau in ll.=6-

Pfrage 10 877 : Sennt gemanb aug eigener Seftüre
ein trefflidjeS ©ud) über „Selbfterjiehung?" p.

iJStage 10878: gd)ahooreiniger3eitimbaprifd)en
©ebirge eine auggejeichnete Omelette, bie angeblich
ohne SRehl, nur mit SRild) unb ©iern hergeftetlt roar,
©in ©erfud) nad) biefer Anroeifung lieferte mir eine
jiemlid) gefdjmacflofe, roäfferige Speife. 2Rit herjlidjem
®anf roürbe ein probateg ©ejept nach obiger Art
afjeptiert Don einer llefertn anä ëcôinaBen.

Socage 10879: gntereffant roäre mir eine gütige
Augfunft auf bie grage, ob fid) aug bem Umftanb,
bah bag ©lut oon manchen SRenfdien bei ben aObe=
fannten roinjigen ©lutfaugern befonberg beliebt ift,
fo beliebt, bah auf bie Stiche heftige 2lnfd)roeUungen,
roie oon ©renneffein herrührenb, entftehen, ein ginger:
jeig für bie Qualität unb 3«fammenfehung beg ©luteg
entnehmen läfit? $erjlichen ®anf jum ©oraug ».

3trage 10 880: SBie flehen SSohlbenfenbe ju ber
îrinfgelbfrage? gd) habe mit meinem breioierteljätjr:
igen Sinbd)en brei SBochen in einer Suranftalt juge^
bracht unb habe für aDfällin nötig roerbenbe auher=
gewöhnliche ®ienftleiftungen einen beftimmten SRehrpreig
oorgemerft befommen. gn ber ßaugorbnung hieh eg,
bah bie ®rinfgelber in bie allgemeine Saffe abgegeben
roerben müffen, jur gleid)mähigen ©erteilung an bie
©ebienfteten am Schtuh ber Saifon. gnfolge beg
mihlidjen SOSetterg waren nur roenig Suranten ba, fr=
bah bie Angeheilten faft nidjtg ju tun hatten. ®ag
unferer ©tage jugeteilte 3rmmermäbd)en roar oon einer
rührenben ®ienftbereitroiHigfeit unb jroar ganj aug
eigenem Antrieb. ®ag Sinberbettdjen roar täglich ge=
lüftet unb frifd) bejogen. ®ie fid) ergebenbe Sinber=
roäfche fanb (id) am ÜRorgen immer frifd) geroafdjen
unb geplättet oor. ®ag 3rmmermäbchen beauffid)tigte
unb unterhielt aud) bag Kleine, roenn id) mein ©ab
nahm unb am Abenb beauffidjtigte fie eg, roenn eg
fcblief, bamit id) gemütlich bei ben Anberen bleiben
fonnte. ®ag aHeg tat fie in einer fo ftitten, felbftoers
ftänblichen Art, roie man eg bei prioat angeheilten
guten Sinberpflegerinnen nur feiten finbet. Alg id)
fortging, gab ich mein ®rinfgelb bei ©ejahlung ber
9ted)nung ab, bod) muh gefteljen, bah eg mir auher=
orbentlid) leib tat, bem liebengroürbigen 3Räbd)en nur
mit SDBorten banfen ju bürfen. Sie anerbot fid) nod),
bie jet)t noch naffe 2Säfd)e mir nad)jufRiefen, über
welche ©efäHigteit ih fehr froh roar. Alg ich meinem
SRann mit ©egeifterung oon ber Siebengroürbigteit
beg 3irotmmäb(heng erjählte unb auch bebauerte,
bah id) ihm nicht gleich sin fidjtbareg 3ei^en nieineg
®anteg unb SBohlgefaÜeng hatte geben bürfen, roar
er fehr ungehalten, bah ih biefeg nid)t getan habe.
3Rit Abgabe beg ïtinfgelbe» in bie allgemeine Saffe
hatte ih meine ©flidjt bem §aug gegenüber burhaug
erfüllt unb ÇRiematib hätte es mir roehren fönneit,
mih für bie freiwillig geleifteten befonberen ®ieirfte
auh in perfönlidjer SBeife erfenntlih ju jeigen. ©r
fhiette bem gräulein ein fehr fdjöneg ©efdjent unb
banfte auh pon hh aug für bie mir fo liebengroürbig
geleifteten ®ienfte. ®iefeg ©efhent trug ber £od)ter
aber nahträglih oon Seite ber grau ®irettorin ©er=
bruh ein, roie ih nahträglih bei Anlah be« ©efuhei
einer furbefannten alten ®ame oernahnt. ©at nun
bag 3iromermäbhen unrihtig gehanbelt, ober haben
roir eg getan? SBag ih bie SReinung anberer SBkhl*
meinenben oom ©otefroefen unb oon Surgebranhen:
ben? greunblihe Aleinunggäuherungen roären mir
fehr roertooll. 8efciln ,R w.

®ntro orten,
tirage 10860: Sehen Sie nur ruhig ber Aro

(unft beg ©unbeg entgegen. ®ie jum Sprichroort ge*
roorbene geinbfhaft jroifhen ©unb unb Sähe hört
auf, fobalb beibe ®iere hh toi gleichen ©aughatt be»

finben. ©ir haben beibeg auh fdhon nebeneinanber
gehabt unb hatten roir immer grohe greube an oer
greunbfhaft ber beiben ®iere. Sie haben aug ber
gleichen ShüffA gefreffen unb ber ©unb hat bie Sähe
gegen etroaige ©erfolgung burh anbere ©unbe „tat=
fräftig" gefhüht. — Sie tun jebod) gut, bie Sähe
in ©egenroart beg ©unbeg nidjt ju liebfofen.

Sllte 2I6onncntln.

^uf 3ttage 10862: gn erfter Sinie muh, fo fdjroer
biefeg auh fallen roirb, bie junge grau nod) einmal
ernftlid) oorgenommen roerben; Sie müffen ihr oor»
fteHen, roeldje fhroere ©erantroortlihteit fie auf ftcl)
nimmt, roenn ft® in fo fdjroieriger 3eit mehr auggibt
alg ftrüte notroenbig. ©egenüber gbvem ©ruber gehen
Sie ben SRittelroeg; Sie fhreiben ihm in ganj lurjen
©orten bie Statfadjen, ohne ©orroürfe gegen feine
grau : man muh an bie 3Röglid)feit benïen, bah feine
©titfcfjlüffe ftd) nah t'en ©orgängen baljeim rihten.

S)t. TO. In 33.

-Huf ijtrage 10 862 : ©enn bie junge grau in
Siebe unb ©üte einbringlih auf ihre unrichtige An=
fhauung infolge mangelhafter Senntniffe aufmerffam
gemäht roorben ift, fte fih aber fotcher ©elehrung
burhaug unjugänglih jeigt, fo müffen Sie eben auf
ben geroünfhten ©influfs oerjihten. ©g ift aber ghre
©flicht, ben ©ruber auf bie oeränberte Sahlage auf-
nterîfam ju mähen, ohne bah ©ie betaiUieren. ®er
gall ift ja auh benfbar, bah ghnen bas nötige ©et:
ftänbnig für bie fo ganj anbere Art ber Schwägerin
unb infolgebeffen auh bie nötige ©ebulb unb Aahfiht
gefehlt hat. gebenfallê müffen Sie barauf oorbereitet
fein, bah 3h® ©ruber burd) fein jungeg granepen in

1

biefem Sinn non ber ©eränberung Senntnig erhält.

®ag barf Sie aber nid)t angreifen, benn Sie wollen
bag junge ©fjeglücf ja um feinen ?ßrei§ ftören. ®ie
eigene ©rtenntnig roirb fih fh°n ©apn brehen. ©enn
ber ©ruber jnrüdfehrt, roirb eg ihm leiht gelingen,
bie Sdjroefter alg Sehrmeifterin feineg unerfahrenen
grauheng roieber ju ©prett ju bringen. ®. §.

^trage 10863 ®agglicfenlaffenauherbem©aug
ift fogar für gewiegte ©auëfrauen ein rounber ißunlt,
roie foüte beim ein junger SRaitn opne alle ©rfaprung
unb Sahfenntnig auf feine ©edjnung fommen? ®ag
Siherfte ift, nur roenig unb feine teure ©äfdje anju=
fhaffen. ©ine Augnapme ift ju mähen mit ©orfjemb,
Sragen unb SRanfhetten, biefe Stiicfe bürfen oon
befter Qualität fein. ®. ©.

Auf ^tage 10863: ©er SRiemanben hat, ber
Sorge ju feinen Sahen trägt, ift in allen gälten übel
bran, ©ahrfdjeinlid) ift eg nod) am beften, nidjt niel
©elb für feine Seibroäfche augjugeben, ba biefelbe fo
roie fo batb ju ©runbe ge£)t. gt. to. in ».

Auf 3trag< 10864: Seit atleg in ber gabrif ge=

macht roirb, gibt eg roenige Schuhmacher mehr, bie
einen guten Sd)"b mähen fönnen. Sie taufen eben

bort, roo fie am beften fahren. st. to in ».

Auf 3frage 10 864: ©eutjutage finb bie meiften
Schuhmacher nidjt meljr SReifter ber 3u,,ft< fonbern
nur nod) ©hufhänbler. ©enn Sie einen naci) SRah
gemähten, gut fitjenben Shuh befommen wollen, fo
müffen Sie fih an einen Scfjubfünftler roenben, ber -

für Srüppelfühe arbeitet. Sie müffen aber auh bafür
bejaplen, roie für ein Sunftroerf. s

Auf tirage 10865: Ade gröberen hemifheti
©äfhereien jeigen an, bah fie bie Kleiber unoertrennt
roafdjen. Db man in einjelnen gäHen niht boh eiuigeg
jertreunen muh» rihtet fih nad) ber Art unb bem 3u>
ftanb beg Sleibeg. %x. to. in ».

Auf ^irage 10865: Sie bürfen eg einer auf ber
©öpe ber 3eit ftepenben hemifhen ©afhanftali ganj
getroft überlaffen, ob eg tunlid) ift einen ©egenftanb
nah troefenem ©erfahren ju reinigen, ober bas Sen=
jinbab anjuroenben. ®er Saie fann oon fih aug niht
entgiltig entfdjeiben. 3um &arben müffen bie Sahen
jertrennt roerben, jum hemifh ©afcfjen aber nur aug=

naprngroeife. ®.
Auf ?troge 10 867 : ®ie Sonne muh tühtig herein»

gelaffen roerben; bie locft bie auggeroahfenen SlRotten
heroor unb man fann fte bann töten, ©etten unb
ifjolftermöbel müffen tüchtig auggeflopft unb bann ab»

gefudjt roerben; bieg roieberholt man mehrmalg unb
ftreut 3ufeftenpuloer umher, gn ÇReubauten fann man
bie ©den unb iRifcen mit ber Söthflamme beftreihen,
aber in tapejierten unb möblierten ©äumeit ift bieg

ju gefährlih- 3c- TO. tu ».

Auf 3trage 10867: ®ie ipolftermöbet müffen mit
ber Unterfeite nah °&en an bie Sonne gebracht roer»
ben. Rah einiger 3eit finb fie umjufeljren unb tühtig
ju flopfen. ®ag muh auf einer paffenben Unterlage
gefhehen, bamit man bie peraugfallenben ©ürmer be»

merfen unb oernihten fann. Rahher ftaubt man bie
gebem unb ©urten gut aug, fteHt bie Stücfe nohmalg
mit bent Unterteil nah of,en in bie Sonne unb ftreut
SRapbtalin unb Kampher hinein. Rah nochmaligem
Klopfen unb ©ürften ftopft man ©allen oon möglihft
frifhbebrudtem geitunggpapier ing gnnere ber SRöbel
unb ftopft auh jufammengefaltete ©lätter foldjen iffa»
piers in bie Spalten, roo bie Rüden» unb Seitenroönbe
mit bent Sippolfter fth treffen. ®ie Shränfe unb
Shubfäher roerben ganj auggeräumt unb ber gnpalt
berfelben int greien grünblih nahgefeljen, geflopft unb
gebürftet. ®ie Shubfäher ftnb augjuroafctjen unb bie
SRöbel burh eine ganj juoerläfftge ißerfon forgfältig
in jeben galj unb jebe ©de augjufepren unb mit
feueptem Stühe ausjuroifhen. ©anbbepänge, genfter»
beforationen, Sortieren :c. finb roegjunepmen,im greien
nahjufepen, ju flopfen unb ju bürften. ®ie Rüd»
roänbe ber Kaftenmöbel finb abjuroafd)en, anfällige
Spalten ober Riffe gut augjuroifhen unb mit SRafu»
latur ju überfleben. $ie Rlotten niften fid) befonberg
gern in alten, getragenen ©oHfadjen ein, bie ung'ftört
aufeinanber liegen bleiben unb niht regelmähig jum
©ürften unb Klopfen an bie Suft gebracht roerben.
3roeimat im gapr finb auh bie ungebrauchten ©ett»
oorrate ju fonnen unb muh ber gnpalt oon Kiften
unb Koffern an bie 8uft genommen unb nahgefepen
roerben. ®iefe ©epälter finb augjufepren unb mit
frifd) bebrudtem ©apier augjutapejieren. ®iefe Arbeiten
foUen getan roerben, epe man bie ©opnung für längere
3eit oerläfit. ®ann finb genfter unb Säben ju fcpliehen.
gn ben Raum too bie ißolftermöbel ftepen, roirb ein
gröfjereg ©efäh mit ©affer gefteüt. ©enn bie ®üren
gefhloffen finb, roerben auh bie ShlüffeUöcper mit
3eitunggpapier gefihert. So grünblih Dorgerid)tet,
fann eine ©opnung rupig ein gapr lang fth felber
überlaffen roerben. se.

A«f §ir«Be 10 868 : ©ei f o fhroerer ©erunreinigung
tnufj ber Scpreiner bie ©öben abjiepen. gn gröberen
Stäbten gibt eg ifJarfetbobenleger, bie ejtra auf folhe
Sahen eingeübte Arbeiter paben. gt. to. in ».

A»f 3irafle 10 868: ©in einfadjeg ©erfahren ift
folgenbeg: 500 ©ramnt Soba werben mit reihlih
Scpmierfeife mit fohenbent ©affer ju einem bidflüffigen
©rei aufgelöft ; baju gibt man Serpentin unb Salmiaf.
SRit biefer SRifhung ftreiht man ben ©oben oer»
mittelft eineg alten Shrupperg an unb läj)t ipn einen
Sag unb eine Rad)t ftepen. ®ann nimmt man eine
ftarfe Stielbürfte unb reibt jebe SteUe beg ©obeng mit
mögtiepft peihem ©affer mit Aufbietung aUer Kraft
burh- 3ei0en f'h noch bunfle SteUen, fo finb biefe
mit Staplfpänen aufjureiben. SRan läht bie Sauge
noh einige Sage auf bag ©olj einroirfen unb roäfht
ben ©oben nachher mit peihem ©affer grünblih rein,
©ollen Sie ben ©oben toieber ölen, fo fönnen Sie
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wieder auf den rechten Weg, in geordnete Verhältnisse
zurückzubringen, verwahrloste Kinder entweder den

Kinderhorten oder den Pflege Ellern zuzuführen, alte,
kranke Frauen in Hospitälern oder Krankenhäusern
unterzubringen, Mädchen, die vom Lande kommen und
ohne Stellung, vielleicht auch ohne Mittel, in der
Stadt umherirren, einen geeigneten Dienst zu
verschaffe», damit sie von den Gefahren der Großstadt
verschont bleiben. Da die Arbeit der Polizistinnen
schwer und verantwortungsvoll ist, werden sie ebenso
hoch bezahlt, wie die männlichen Beamten,

MM GMe W MMMMer.
Das Urteil der Aerzte der alten Schule, daß

schlechte Gerüche Krankheitsträger seien, war lange
Zeit als wissenschaftlicher Aberglaube abgetan. Jetzt
hat es sich durch neuere Forschung als richtig erwiesen.

In einer der letzten Sitzungen der Pariser Akademie
hat ein Arzt vom Institute Pasteur seine seit 10 Jahren
gemachten Experimente mitgeteilt, wonach bestimmte,
aus Fäulnisprozessen entstehende Gase, die sich häufig
in der Luft befinden, konservierend auf eine große
Anzahl gefährlicher Mikroben wirken. Er hat in
künstlich verdorbener Luft die Lebensfähigkeit der

Diphterie, der Typhus- und der Pestbazillen erprobt
und gefunden, daß dieselben durch diese Gase entstehen,
unter Erzeugung ammoniakähulicher Gerüche als
Nebenprodukt, und man wird selten fehlgehen, wenn man
beim Bemerken dieses Geruches, der mit einiger Uebung
leicht zu erkennen ist, auf die Anwesenheit sehr gefährlicher

Bazillen schließt.

Gleichgestimmte Heelen.
Mit vielen, die man möchte meiden,

Hält jahrelang man Schritt,
Und nimmt an sie dann doch beim Scheiden
Kaum ein Erinnern mit.

Oft wieder braucht's nur wenig Stunden,
Daß Menschen sich versteh'»;
Das hab' ich heut' so recht empfunden,
Als du nur kamst: zu geh'n! Gm, Gregor,

Kprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können »nr fragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« lind ausgeschlossen.

Krage 10871: Eine junge Mutter möchte sich in
folgender Frage die Meinung älterer, erfahrener Mitleser

einholen. Ich habe, entgegen der althergebrachte»
Ansicht, daß eine junge Mutter im Interesse des
werdenden Kindes erschreckenden und aufregenden Ereignissen

sorgfältig aus dem Wege gehen solle, das
Empfinden, daß solches dem werdenden Kinde ebensogut
schaden, wie nützen könne. Pflanzen wir nicht Gleich-
gilligkeit und Egoismus im kommenden Menschen,
wenn wir Dingen, die wohl erschreckender, aufregender

Art sind, aber unser Mitleid fordern, geflissentlich
aus dem Wege gehen? Müssen wir nicht eben als
erwartende Mütter im Notfalle helfend beistehen,
wenn wir daran glauben sollen, daß unser Empfinden
unser Handeln von großer Bedeutung für das seelische
Leben des kommenden Kindes sei? Es wäre mir sehr
wertvoll, von gereifter, erfahrener Seite belehrende
Ansichten hierüber zu erhalten. Herzlich dankend

Junge Leserin in Z,

Krage 10872: Welches ist erfahrungsgemäß der
beste Korsett-Ersatz? Das Fabrikat soll leicht waschbar
und event, zu flicken sein. Auch darf der Preis sich

nicht so hoch stellen, daß in beschränkten Verhältnissen
an einen nötig werdenden Ersatz fast nicht gedacht
werden kann. Für gütige Antwort von erfahrenen
Müttern dankt bestens Eim Braut.

Krage I087Z: Man wird von klein auf darüber
belehrt, daß nur ein streng wahrhaftiger und reeller
Charakter im Leben sich bewähre und zum schließlichen
Sieg gelangen könne. Ich habe dies auch geglaubt
und habe mir auch etwas darauf zu gute getan, jede
Versuchung zu überwinden und keinen Faden breit
vom rechten Wege abzuweichen. Die Erfahrungen
des Lebens haben mir aber eine andere Seite gezeigt
und ich vermag nicht mehr viel dawider zu reden, wenn
mein Sohn und meine Tochter mir bei jeder Gelegenheit

sagen, daß die Grundsätze, die ich auch ihnen
beigebracht habe, am raschen Vorwärtskommen im Leben
hindern. Ueberall kommen die voran, die ins Gesicht
schön tun, auch wenn sie hinter dein Rücken die Leute
auslachen und verschimpfen. Als Angestellte kommen
die Falschen und Frechen obenauf, auch wenn sie

unredlich sind, Die Welt hat sich ja verändert, das ist
wahr, aber ich kann doch nicht recht glauben, daß
Berechnung und Unredlichkeit jetzt den Kindern als Tugend
gelehrt werden dürfen oder sollen, bloß weil dies
ersichtlich Erfolg gibt im Leben, Habe ich an meinen
Kindern gefehlt? Können sie mir mit Recht Vorwürfe
machen? B-Nimm-rt- Mutter In N,

Krage 10874: In unserem Wäldchen wächst eine
Menge von Farrenkraut. Ich denke, es werde wohl
auch seinen Nutzen haben, Ist eine erfahrene
Hausmutter oder Kräutersammlerin vielleicht so freundlich,
mir die Frage zu beantworten? Ich danke zum Voraus
bestens dafür, grau I, w R,

Krage 10 875: Bedarf man als Kurgast leiner
Ausweisschriften, wenn der Aufenthalt 6 bis 7 Wochen
dauert? L-s-rin iu O,

Krage 10 870: Kann mir eine freundliche Leserin
das Rezept angeben, nach dem der weltberühmte
Karlsbaderkaffee bereitet ist. Ich verwende immer zwei der
besten Sorten und Qualitäten der Kaffeebohnen, bin
aber von dem Getränk nicht immer befriedigt.

Junge Hauifrau in U,-H,

Krage 10 877 : Kennt Jemand aus eigener Lektüre
ein treffliches Buch über „Selbsterziehung?"

Krage 10878: Ich aß vor einiger Zeit im bayrischen
Gebirge eine ausgezeichnete Omelette, die angeblich
ohne Mehl, nur mit Milch und Eiern hergestellt war.
Ein Versuch nach dieser Anweisung lieferte mir eine
ziemlich geschmacklose, wässerige Speise, Mit herzlichem
Dank würde ein probates Rezept nach obiger Art
akzeptiert von einer Leserin aus Schwaben.

Krage 10879- Interessant wäre mir eine gütige
Auskunft auf die Frage, ob sich aus dem Umstand,
daß das Blut von manchen Menschen bei den
allbekannten winzigen Blutsaugern besonders beliebt ist,
so beliebt, daß auf die Stiche heftige Anschwellungen,
wie von Brennesseln herrührend, entstehen, ein Fingerzeig

für die Qualität und Zusammensetzung des Blutes
entnehmen läßt? Herzlichen Dank zum Voraus «,

Krage 10 880: Wie stehen Wohldenkende zu der
Trinkgeldfrage? Ich habe mit nieinem dreivierteljährigen

Kindchen drei Wochen in einer Kuranstalt
zugebracht und habe für allfällig nötig werdende
außergewöhnliche Dienstleistungen einen bestimmten Mehrpreis
vorgemerkt bekommen. In der Hausordnung hieß es.
daß die Trinkgelder in die allgemeine Kasse abgegeben
werden müssen, zur gleichmäßigen Verteilung an die
Bediensteten am Schluß der Saison. Infolge des
mißlichen Wetters waren nur wenig Kuranten da, so-
daß die Angestellten fast nichts zu tun hatten. Das
unserer Etage zugeteilte Zimmermädchen war von einer
rührenden Dienstbereitwilligkeit und zwar ganz aus
eigenem Antrieb, Das Kinderbettchen war täglich
gelüftet und frisch bezogen. Die sich ergebende Kinderwäsche

fand sich am Morgen immer frisch gewaschen
und geplättet vor. Das Zimmermädchen beaufsichtigte
und unterhielt auch das Kleine, wenn ich mein Bad
nahm und am Abend beaufsichtigte sie es, wenn es
schlief, damit ich gemütlich bei den Anderen bleiben
konnte. Das alles tat sie in einer so stillen,
selbstverständlichen Art, wie man es bei privat angestellten
guten Kinderpflegerinnen nur selten findet. Als ich
fortging, gab ich mein Trinkgeld bei Bezahlung der
Rechnung ab, doch muß ich gestehen, daß es mir
außerordentlich leid tat, dem liebenswürdigen Mädchen nur
mit Worten danken zu dürfen, Sie anerbot sich noch,
die jetzt noch nasse Wäsche mir nachzuschicken, über
welche Gefälligkeit ich sehr froh war. Als ich meinem
Mann mit Begeisterung von der Liebenswürdigkeit
des Zimmermädchens erzählte und auch bedauerte,
daß ich ihm nicht gleich ein sichtbares Zeichen meines
Dankes und Wohlgefallens hatte geben dürfen, war
er sehr ungehalten, daß ich dieses nicht getan habe,
Mit Abgabe des Trinkgeldes in die allgemeine Kasse
hätte ich meine Pflicht dem Haus gegenüber durchaus
erfüllt und Niemand hätte es mir wehren können,
mich für die freiwillig geleisteten besonderen Dienste
auch in persönlicher Weise erkenntlich zu zeigen. Er
schickte dem Fräulein ein sehr schönes Geschenk und
dankte auch von sich aus für die mir so liebenswürdig
geleisteten Dienste, Dieses Geschenk trug der Tochter
aber nachträglich von Seite der Frau Direktorin
Verdruß ein, wie ich nachträglich bei Anlaß des Besuches
einer kurbekannten alten Dame vernahm. Hat nun
das Zimmermädchen unrichtig gehandelt, oder haben
wir es getan? Was ist die Meinung anderer
Wohlmeinenden vom Hotelwesen und von Kurgebrauchenden?

Freundliche Meinungsäußerungen wären mir
sehr wertvoll, L-s.rin in M,

Antworten.
Auf Krage 10 800: Sehen Sie nur ruhig der

Ankunft des Hundes entgegen. Die zum Sprichwort
gewordene Feindschaft zwischen Hund und Katze hört
auf, sobald beide Tiere sich im gleichen Haushalt
befinden. Wir haben beides auch schon nebeneinander
gehabt und hatten wir immer große Freude an der
Freundschaft der beiden Tiere, Sie haben aus der
gleichen Schüssel gefressen und der Hund hat die Katze
gegen etwaige Verfolgung durch andere Hunde
„tatkräftig" geschützt, — Sie tun jedoch gut, die Katze
in Gegenwart des Hundes nicht zu liebkosen.

Alte Abonnenttn.

Aus Krag« 10802: In erster Linie muß, so schwer
dieses auch fallen wird, die junge Frau noch einmal
ernstlich vorgenommen werden; Sie müssen ihr
vorstellen, welche schwere Verantwortlichkeit sie auf sich

nimmt, wenn sie in so schwieriger Zeit mehr ausgibt
als strikte notwendig. Gegenüber Ihrem Bruder gehen
Sie den Mittelweg; Sie schreiben ihm in ganz kurzen
Worten die Tatsachen, ohne Vorwürfe gegen seine
Frau: man muß an die Möglichkeit denken, daß seine
Entschlüsse sich nach den Vorgängen daheim richten.

zr, M. in B.

Auf Krage 10 802: Wenn die junge Frau in
Liebe und Güte eindringlich auf ihre unrichtige
Anschauung infolge mangelhafter Kenntnisse aufmerksam
gemacht worden ist, sie sich aber solcher Belehrung
durchaus unzugänglich zeigt, so müssen Sie eben auf
den gewünschten Einfluß verzichten. Es ist aber Ihre
Pflicht, den Bruder auf die veränderte Sachlage
aufmerksam zu machen, ohne daß Sie detaillieren. Der
Fall ist ja auch denkbar, daß Ihnen das nötige
Verständnis für die so ganz andere Arr der Schwägerin
und infolgedessen auch die nötige Geduld und Nachsicht
gefehlt hat. Jedenfalls müssen Sie darauf vorbereitet
sein, daß Ihr Bruder durch sein junges Frauchen in

^

diesem Sinn von der Veränderung Kenntnis erhält.

Das darf Sie aber nicht angreifen, denn Sie wollen
das junge Eheglück ja um keinen Preis stören. Die
eigene Erkenntnis wird sich schon Bahn brechen. Wenn
der Bruder zurückkehrt, wird es ihm leicht gelingen,
die Schwester als Lehrmeisterin seines unerfahrenen
Frauchens wieder zu Ehren zu bringen. D, H,

Auf Krage 1080Z Das Flickenlassen außer demHaus
ist sogar für gewiegte Hausfrauen ein wunder Punkt,
wie sollte denn ein junger Mann ohne alle Erfahrung
und Sachkenntnis auf seine Rechnung kommen Das
Sicherste ist, nur wenig und keine teure Wäsche
anzuschaffen. Eine Ausnahme ist zu machen mit Vorhemd,
Kragen und Manschetten, diese Stücke dürfen von
bester Qualität sein. D.H.

Auf Krage 10803: Wer Niemanden hat, der
Sorge zu seinen Sachen trägt, ist in allen Fällen übel
dran. Wahrscheinlich ist es noch am besten, nicht viel
Geld für seine Leibwäsche auszugeben, da dieselbe so

wie so bald zu Grunde geht, gr, M. in B,

Auf Krage 10804: Seit alles in der Fabrik
gemacht wird, gibt es wenige Schuhmacher mehr, die
einen guten Schuh machen können. Sie kaufen eben

dort, wo sie am besten fahren. gr, M w B.

Auf Krage 10 804: Heutzutage sind die meisten
Schuhmacher nicht mehr Meister der Zunft, sondern
nur noch Schuhhändler. Wenn Sie einen nach Maß
gemachten, gut sitzenden Schuh bekommen wollen, so

müssen Sie sich an einen Schuhkünstler wenven, der -

für Krllppelfüße arbeitet. Sie müssen aber auch dafür
bezahlen, wie für ein Kunstwerk. X

Auf Krage 10805: Alle größeren chemischen
Wäschereien zeigen an, daß sie die Kleider unvertrennt
waschen. Ob man in einzelnen Fällen nicht doch einiges
zertrennen muß, richtet sich nach der Art und dem
Zustand des Kleides, Fr, M, in «,

Auf Krage 10805: Sie dürfen es einer auf der
Höhe der Zeit stehenden chemischen Waschanstalt ganz
getrost überlassen, ob es tunlich ist einen Gegenstand
nach trockenem Verfahren zu reinigen, oder das
Benzinbad anzuwenden. Der Laie kann von sich aus nicht
entgiltig entscheiden. Zum Färben müssen die Sachen
zertrennt werden, zum chemisch Waschen aber nur
ausnahmsweise. D. H,

Auf Krage 10 807 : Die Sonne muß tüchtig
hereingelassen werden; die lockt die ausgewachsenen Motten
hervor und man kaun sie dann töten. Betten und
Polstermöbel müssen tüchtig ausgeklopft und dann
abgesucht werden; dies wiederholt man mehrmals und
streut Insektenpulver umher. In Neubauten kann man
die Ecken und Ritzen mit der Löthflamme bestreichen,
aber in tapezierten und möblierten Räumen ist dies
zu gefährlich. F-, M, tu «,

Auf Krage 10807: Die Polstermöbel müssen mit
der Unterseite »ach oben an die Sonne gebracht werden,

Nach einiger Zeit sind sie umzukehren und tüchtig
zu klopfen. Das muß auf einer passenden Unterlage
geschehen, damit man die herausfallenden Würmer
bemerken und vernichten kann. Nachher staubt man die
Federn und Gurten gut aus, stellt die Stücke nochmals
mit dem Unterteil nach oben in die Sonne und streut
Naphtalin und Kampher hinein. Nach nochmaligem
Klopfen und Bürsten stopft man Ballen von möglichst
frischbedrucktem Zeitungspapier ins Innere der Möbel
und stopft auch zusammengefaltete Blätter solchen
Papiers in die Spalten, wo die Rücken- und Seitenwände
mit dem Sitzpolster sich treffen. Die Schränke und
Schubfächer werden ganz ausgeräumt und der Inhalt
derselben im Freien gründlich nachgesehen, geklopft und
gebürstet. Die Schubfächer sind auszuwaschen und die
Möbel durch eine ganz zuverlässige Person sorgfältig
in jeden Falz und jede Ecke auszukehren und mit
feuchtem Tuche auszuwischen. Wandbehänge,
Fensterdekorationen, Portieren:c. sind wegzunehmen, im Freien
nachzusehen, zu klopfen und zu bürsten. Die
Rückwände der Kastenmöbel sind abzuwaschen, allfällige
Spalten oder Risse gut auszuwischen und mit Makulatur

zu überkleben. Die Motten nisten sich besonders
gern in alten, getragenen Wollsachen ein, die ungestört
aufeinander liegen bleiben und nicht regelmäßig zum
Bürsten und Klopfen an die Luft gebracht werden.
Zweimal im Jahr sind auch die ungebrauchten
Bettvorräte zu sonnen und muß der Inhalt von Kisten
und Koffern an die Luft genommen und nachgesehen
werden. Diese Behälter sind auszukehren und mit
frisch bedrucktem Papier auszutapezieren. Diese Arbeiren
sollen getan werden, ehe man die Wohnung für längere
Zeit verläßt. Dann sind Fenster und Läden zu schließen.

In den Raum wo die Polstermöbel stehen, wird ein
größeres Gefäß mit Wasser gestellt. Wenn die Türen
geschlossen sind, werden auch die Schlüssellöcher mit
Zeitungspapier gesichert. So gründlich vorgerichtet,
kann eine Wohnung ruhig ein Jahr lang sich selber
überlassen werden. zx.

Auf Krage 10 808 : Bei so schwerer Verunreinigung
muß der Schreiner die Böden abziehen. In größeren
Städten gibt es Parketbodenleger, die extra auf solche
Sachen eingeübte Arbeiter haben. gr, M. i-> B,

Auf Krage 10 808: Ein einfaches Verfahren ist
folgendes: 500 Gramm Soda werden mit reichlich
Schmierseife mit kochendem Wasser zu einem dickflüssigen
Brei aufgelöst; dazu gibt man Terpentin und Salmiak.
Mit dieser Mischung streicht man den Boden
vermittelst eines alten Schruppers an und läßt ihn einen
Tag und eine Nacht stehen. Dann nimmt man eine
starke Stielbürste und reibt jede Stelle des Bodens mit
möglichst heißem Wasser mit Aufbietung aller Kraft
durch. Zeigen sich noch dunkle Stellen, so sind diese
mit Stahlspänen aufzureiben. Man läßt die Lauge
noch einige Tage auf das Holz einwirken und wäscht
den Boden nachher mit heißem Wasser gründlich rein.
Wollen Sie den Boden wieder ölen, so können Sie
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btc§ in brei Sagen cornermen, 3m ©Sinter bebarf
ein ©oben ad)t Sage big er burd)aug troefen ift. SRad)

jtoeimaligem delen roirb bag ©olj fhön blah! unb
hednuhbaumfarben augfeljen. ®. §.

<Äuf 3>rage 10 869 : SRef)tnen roir an, 3hre greun«
bin [ei orientiert unb eg hanble fid) unt Silbreffen für
ein ©eiratgbureau, fo fönnten Sie aderbingg in Unge«
tegenfjeiten geraten, roenn gegen bag Sureau infolge
fdjroinbelfjafter ©runblagé Stage erhoben roirb, mag
gar nid)t feiten gefcf)iel)t. SDBenn Sie nicht ganj genau
roiffen, mag mit ben oon gelieferten Slbreffen
gefhietjt, fo fndjen Sie lieber einen anberen Sieben»
oerbienft. x_

üuf 3roaqc 10 869: Qcf) benfe, eg hanbett fid) hierbei

um Slbteffen oon ©erlobungen an Sieferanten oon
SDRöbeln, SDBäfhe ufro. ©g ift in feiner SHBeife ftrafbar,
folcf)e Slugfünfte gegen Sejal)lung anpgeben.

Stt 'W. In 1»,

Jluf 3trage 10870: Siebengtoürbigfeit bringt man
bei burd) Siebe; roo bie Siebengtoürbigfeit fehlt, muh
um fo mebr Siebe angercenbet merben. Dieg ift ein
ganj unfehlbareg ©erfahren, aber auf bie Dauer mag
bagfelbe nicht gattj leidjt p befolgen fein.

5t ®! In s*.

Jluf Sfrage 10870: Die meifteu Hnaben inbiefem
Sllter finb unliebengroürbig unb rücfficljtglog. SDBenn

Sie barauf galten, baff roenigfteng bie höfliche gorm
geroal)rt roirb, fo tun Sie am beften, oon bem Hnaben
für fo lange nidjtg roeitereg an Siebengtoürbigfeit su
oerlangen, ©r roirb ftd) f. 3' fchon roieber jurecht
finben. @g gibt aud) 3Räbd)en, bie biefeg ©tabiuni
burd)ntad)en müffen. Sei betben ift eine geroiffe SRadp
fidht am SJSlah. ». $.

gteutMott.
^Itiiïcr' ttttô 6öf?ne.

Dîoman bon ®rlfa Dît ebb er g.
Dîacbbrucf üerboten.

Selbft p beredjnenb, um Ieibenfchaftlich p fein,
gefiel eg ihr both, mit bem geuer p fpielen. SDBenn

noch etroag ehrlich in ihr roar, fo tat fid) bag in bem

©efühl funb, bag fie, halb aug gurdjt oor etroag
grembem, Unoerftanbenem, halb aug Sertrauen unb
Donfbarfeit gemifd)t, p ©rnft SReiner 50g.

SDBie fürchterlich fie ihn betrog, begriff fie nicht
entfernt in oollem Umfang.

Sie ängftigte fich nicht oor ber ©ünbe, fie fürchtete
nur bie Strafe.

SRidjt ©ham trieb fie pr ©erheimlidpng, nur
SIngft um bag ©heitern ihrer Sßläne.

31h bah, roarum fodte nicht alleg gut gehen!
„grau Doftor" roerben! SDBie nett! Sie befjnte

ihren fd)lanfen Hörper bequemer aug unb fd)lo(j in
heitern 3ufunft§traumen bie Slugen. 3U fhabe, bah
eg noch fo lange bauerte. Denn hübfeh roar ber ©rnft
unb gut aud) unb fo oerliebt. —

Sie lächelte, oerfdjränfte bie Sirme unter bem

Hopf unb fdjlief ein.
Da, an ber gturtür ein Hlinaeln. grau Seonharb

fchlurrte oon ber Hüd)e her über ben ©orplah- ©he
fie nod) öffnete, fah fie, roer brausen ftanb.

©Uig rief fie bur<h einen Spalt ber SDBohnftubentiir :

„Sili, Dein Sräutjam."
©rnft SReiner hatte furchtbare Stunben hinter fich-

3n bem ©ntfetjen über bie ©röffnungen feiner
SIRutter, roar ber 3orn über feine Sraut untergegangen,
nur SIngft roar geblieben, oerjtoeifelte SIngft, auch hier
etroag p erfahren, mag Serluft bebeuten muhte.

Unb fonnte er benn überhaupt nocf) richten, roenn
eg benn roag p richten gab?

©r fühlte, ihm roürbe ber 2Rut fehlen, jeht Sili
fo p fragen, roie eg fein fRecht, feine Pflicht roar.

D über biefe Iäljmenbe Shmähe, biefe abroärtg
brücfenbe Unftdjerheit, bie jebem SDlafel alg unabläffig
peinigenbe Strafe anhaftet.

SDBie ein SDBurm frafj bie SIngft in ihm : SDBerben

fie mein Unglücf niht p eigener ^Rechtfertigung aug»
nufcen? SDBerbe ih mit biefen fdjamgetrübten Slugen
flar feben fönnen? Sig in ihr ©erj?

SDBag auf ©rben ftanb nod) feft, roem fotlte er
nod) glauben, roenn eine grau, roie feine SIRutter,
täufhen fonnte?

SDBar biefer entroürbigenbe 3roeifet an ber 3uoer=
läffigfeit ber ©eüebten niht fdjon eine häht'he grud)t
ber ©rfahrungen biefeg Sageg?

Sonnte er fid) je roieber alg freier SDlann fühlen,
alg einer, ber, nieberjtoingenber Ueffeln lebig, graben
Slicfeg jebem ing Slntlifc fdjaut?

3>n ber feelifhen 3erfd)tagenheit biefer Stunbe
bünfte er fid) unrettbar oon Helten umftrieft, er fonnte

niht hoffen, ihnen jemalg p entrinnen, benn nidjtg
in ber SSBelt rihtete fo höh herabgeftürjten ©lauben
roieber auf.

gür immer roar er aug bem hellen Sonnenlicht
freier, glücflidjer SRenfhen in ben ©hatten gerüeft.

©eih roadte eg in ihm auf: ein flehen an bag
©efdjicf, faft ein Drofjen:

„Du barfft mir niht alleg nehmen! Sah mih
Sili rein finben."

Sor ihr, bie gleich ihm auf ben unteren Stufen
ber bürgerlichen ©efeUfdjaft ftanb, muhte feine ®e»

mütigung geringer roerben.
©0 ging er benn fhroeren ©djritteg roie ein alter

3Rann ,)u ihr — ben SDBeg ber ©ntfheibung.
Sili fuhr bei bem Stuf ihrer SJiutter erfdjrocfeii auf.
Herrgott, fo plöhlih mar er nun ba! 3m SRoment

roar ihr entfcfjrounben, roag fie hatte fagen, roelhe fRoHe

fpielen tooHen. Unb ehe fie nod) baju fam, eine anbere
Haltung, alg bie ber Ueberrafcfjten anjunehmen, fam
©rnft fhon herein.

§imntel, roie fah ber 3Rann aug! ©ntfeht ftarrte
fte ihn an. SDBar bieg ber frifhc, f)übfhc SRenfh mit
ben teuhtenben Slugen, bem Sädjeln, bag ihn fo unbe»

fhreiblih anjiehenb mähte, bieg plöhlid) hager ge»
roorbene ©efiht, burd) bag fih eine tiefe gurche oon
ber SRafe big ju ben SIRunbtoinfeln jog?

Sie erfdjraf big ing Çerj. ©oüte er eg erfahren
haben? ©0 mahlog fonnte ihn bod) bie geftrige ©e=

fhihle allein niht mitgenommen haben.
Die Hnie fingen an, ihr ju jiltern. Unfiher mähte

fie ein paar Schritte.
„3a, ©rnft — roag - roag ift benn? SDBie jtehft

Du benn aug, ©rnft —"
Sie felbft fiel faft auf ben Stuhl nieber.
Çerrgott, bieg roar ja unheimlich- SDBenn er nur

fprehen rooHte, bann rouhte man roenigfteng, rooran
man roar, ©rählid)/ bieg ftumme SRnftarren mit ben

brohenben SHugen.

Unb enblih fprad) er, biht oor ihr ftehenb, mit
einer Stimme, bie ihr fremb flang, unb bie ihm felbft
oon fern, fern her ju fommen fdjien:

„SDBo roarft Du geftern?"
©ebieterifh jroang er ihren Slicf ju fih empor

unb hielt ihn feft.
Ûnb fie mit ihren großen, fanften SRehaugen fah

ihm gerabe ing ©efiht. '
„SDBo roarft Du geftern?"
Sergeglaft fiel oon ihrer Seele. Sllfo roirflid)

nidjtg roeiter al« bag. 3m SRu roar fie mitten in ber
feefften ©haufpielerei.

„31h fo — am SRahmittag?" Sie mähte eine

reijenbe, fhelmifhe SIRiene. „3a, roeiht Du, bag ging
nicht anberg. Sfflir roar'g ja felbft höhft fatal, fo ohne

Did), aber fih immer augfhlieften — am ©nbe toiU
man fih auh niht immer hochmütig fdjimpfen laffen —"

9Rit hartem ©riff paefte er ihre §anb.
„Sprih furj. SDBo roarft Du unb mit roem?"
„3lber nein —" 3lergerlid) rih Re bie §anb fort.

„SDBag fällt Dir benn ein 3h bin ja babei. 3h fag'
eg ja —"

„Schnell, fhned! Sofort unb furj," brängte er.
Sie fah feine jitternbe ©rregung, ben mühfam

gebänbigten 3° unb hielt eg für ratfam, in eine
anbere Stolle ju faden.

3llfo je^t ben Don gefränften ©totjeg.
„SDtir fdjeint, Du mifitrauft mir SBarum fdjreift

Du mih f° an? Sah mih augfprehen, fo roirft Du
hören, roo ih roar."

3n bem Slugenblicf fam 3rau Seonharb herein.
Sie trug einen großen, oerfdjnürten Harton, beffen
Sinbfaben fte umftänblid) aufpfnoten begann.

„9Rein je, §err Doftor, ih h°b' 3^uen jeftern all
jefagt, nehmen ©ie'g oernünftig. SDBag haben Sie benn
SiU'n fo anpranpn ©loh meil fie mal 'n bigfen mit
ihre HoHegen augjejangen ig Slnftänbige Seute finb'g,
bajegen fann feiner roa8 fagen."

©rnft hörte faunt, roag bie fette Stimme ber Sitten
oorbradjte.

„Du haft mih belogen," fprah er bumpf p Sili.
Slber ba erhob fih bie fette Stimme p hellem

Heifen.
„SRa, nu roirb'g Dag. ©hon roieber mal belogen

©loh niht jefagt hat fie'g 3huen, roeil Sie niht ba

roaren, unb roeil arme Seute feinen Dienftmann fdjicfen
fönnen. ©elogen! SRihtg fagen ig nod) lange fein
Sügen."

Diegmat hatte ©rnft fie oerftanben. 3n oollem
Umfange begriff er ihre SKBorte, unb ganj flar unb
fait ermah er ben Ulbgrunb, ben bie Uluffaffung biefer
SfBerfon oon ber feinen trennte. Unb oon ber Silig.

Dag muhte, muhte fo fein. Unmöglich fonnte bag
fanfte, prte ©efdjöpf innerlich oerroanbt mit foldjer
SRutter fein. SDBie oft fiieh er bei Sili auf Reinheit
beg ©mpftnbeng, bie ihn entjücfte.

©erftärft erfannte er alg SjBfliht oon jtoingenber
©eroalt, bie Sraut frei p mähen oon bem ©influjj
biefeg SDBeibeg. Sili muhte biefer Suft entrüeft roerben
um jeben Sf3reig.

Sie hatten bann beibe feine SRutter mehr, roaren
ganj auf ftd) allein geftellt.

Sie beibe allein! SDUtten in allen 3meifeln unb
dualen überfam feine rounbe Seele roieber bie SSBonne
beg ©efiheg.

3ür SRinuten roünfhte er nidjtg alg glauben p
bürfen, felbft um ben ©reig ber SDBahrtjeit.

3rau Seonharb roarb unter bem falten Drohen
feiner Slugen unruhig. 3lm ©nbe roar fie p fdjarf
geroefen.

„SRehmen ©ie'g niht für ungut — aber alg SRutter
hob' ih bod) geroiffermahen 'n SReht, für meine Dohter
einptreten", fagte fte einlenfenb. „Dag arme Ding,
janj Ulngft haben Sie ihr jemaht "

Sie fam p Sili heran unb tätfdjelte ihr bie aller«
bittg8 fehr blaffe SDBange.

„SRa, Hinb, nu oertrag' Didj roieber mit Dein 'm
©räutjam ©erjeben muh oerjeffen fein beiSiebegleuten."

©rnft fah unb hörte ihr beroegungglog ju. UlHeg,
roag er früher an 3ld)t"n8 «nb SRefpeft 001 bem Sllter
unb ber reblid)en SUrbeit eineg langen Sebeng empfun«
ben, berfanf in bem jäh auffteigenben ©efühl unüber«
roinblidjen SDBiberroiHeng.

Diefer grau mit bem orbinären, breiten Sahen,
bie fo befjaglid) in bem trüben ©hlamnt ihrer ©runb»
fäfce fah, bie fo feft überjeugt roar oon bem SReht
ihrer Sebengauffaffung, oon ber feine ©rücfe p ber
feinen hinüberführen fonnte, biefer grau fotlte et nun
bag ©ilb ber eigenen SIRutter in bem büfteren Sidjt
oon ©hulb jeigen, foKte feine SIRutter unb ihr Dun
ber Hritif biefeg SDBeibeg unterteilen, feine blutenbe
©ohnegliebe, feinen jerfdjmetterten ©tolj,ben jertretenen
©tauben oor ihrem rohen SDBort enthüllen?

Unmöglich SDBar auh grau Seonharb bie ehrbare,
rechtlich getraute grau — ©hriftine SReiner p richten,
roar fie niht berufen.

@r muhte fih mit Sili augeinanberfehen, fdjneU,
ehe feine mühfame gaffung ihn oerlieh, aber niht
hier, niht in ©egenroart ber grau, bie ihn breift an«
lächelte, um ihre heimliche ©erlegenheit p oerbergen.

„Sili, ih habe ©rnfteg mit Dir p reben, mit Dir
allein. Homm Ijeraug!"

UnroiHfürlich gehorhte bag SRäbhen. 3" ber
Dür aderbingg fagte fie:

„Slber roarum fod benn SIRutter niht — ih hab'
bod; fein ©eheimnig —"

„Homm !"
Draufsen in ber fleinen Hüdje fafien fie bann, unb

hier im ©dp^e beg Çalbbunîelg gelang eg unlauterer
Sift, ©erftedunggfunft unb Çeudjelei, ein ehrtiheg
äRännerherj p betrügen.

SRie roar bieg §erj ja auh midiger geroefen, fth
belügen p laffen.

©eine Sili! ©ein ©lücf, feine SDBonne! Dag einzige,
roag er nod) befah, roelhe ©rlöfung, fie rein p finben,
hier, hier glauben p bürfen.

Ohne fie märe er erftarrt in ber plötjlihen, eiftgen
Hälte feiner ©ereinfamung.

„©in §er^ muh ih behatten", bähte er mit roun«
ber Seele unb ermah niht bie furchtbare ©efaljr biefeg
flammernben SDBunfdjeg.

Den Hopf tief in ihren ©höh oergraben, ihre
fdjmalen, fühlen §änbe auf feinem ©aar, fein SRihten
mehr, ein ganj oon heilem ©erjengbanf ©rfüdter,
fprah er feine ©eihte.

3n jebeg geflüfterte SDBort h"he ©itten legenb,
fühlte er nur ©harn unb Slngft, roie fte ihn oerftehen
roürbe.

Unb er fah niht ben Driumph auf ihrem ©efiht,
fpürte niht bag tiefe, tiefe Slufatmen ihrer ©ruft:
„SRun bin ih Siegerin! ©Bag fann er mir nun an«

haben — roenn er'g erfährt —"
SIRit ber SIRiene einer ©eiligen 50g fte ihn empor

unb bettete fein ©aupt an ihrer ©ruft.
©r prefjte fih an fie feft, feft, gattj ood Danf in

einer tiefen, tiefen ©rmattung ader Hräfte.
„So Iah mih augruhen. Sei Dir, mein einjigeg

©igentum."
Sie ftrcidjelte feine SDBange. Slug einer ehrlichen

SRegung ijeraug tat fte eg.

(gortfetpng folgt.)
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128 Sckvvei2er brauen-?eitung — Matter kür àen kâuslictien tireis

dies in drei Tagen vornehmen. Im Winter bedarf
ein Boden acht Tage bis er durchaus trocken ist. Nach
zweimaligem Oelen wird das Holz schön blank und
Hellnußbaumfarben aussehen. z>. H,

Aus Krage III 8L9 : Nehmen wir an, Ihre Freundin
sei orientiert und es handle sich um Adressen für

ein Heiratsbureau, so könnten Sie allerdings in Unge-
legenheiten geraten, wenn gegen das Bureau infolge
schwindelhafter Grundlage Klage erhoben wird, was
gar nicht selten geschieht. Wenn Sie nicht ganz genau
wissen, was mit den von Ihnen gelieferten Adressen
geschieht, so suchen Sie lieber einen anderen
Nebenverdienst. z.

Auf Krage 10 8K9: Ich denke, es handelt sich hierbei

um Adressen von Verlobungen an Lieferanten von
Möbeln, Wäsche usw. Es ist in keiner Weise strafbar,
solche Auskünfte gegen Bezahlung anzugeben.

»r en, w

Aus Krage 19870: Liebenswürdigkeit bringt man
bei durch Liebe; wo die Liebenswürdigkeit fehlt, muß
um so mehr Liebe angewendet werden. Dies ist ein
ganz unfehlbares Verfabren, aber auf die Dauer mag
dasselbe nicht ganz leicht zu befolgen sein.

Fr M in B.

Auf Krage 10870: Die meisten Knaben in diesem
Alter sind unliebenswürdig und rücksichtslos. Wenn
Sie darauf halten, daß wenigstens die höfliche Form
gewahrt wird, so tun Sie am besten, von dem Knaben
für so lange nichts weiteres an Liebenswürdigkeit zu
verlangen. Er wird sich s. Z. schon wieder zurecht
finden. Es gibt auch Mädchen, die dieses Stadium
durchmachen müssen. Bei beiden ist eine gewisse Nach
ficht am Platz. D. H.

Jeuillelon.
Müttee uuö Söhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nachdruck verboten.

Selbst zu berechnend, um leidenschaftlich zu sein,
gefiel es ihr doch, mit dem Feuer zu spielen. Wenn
noch etwas ehrlich in ihr war, so tat sich das in dem

Gefühl kund, das sie, halb aus Furcht vor etwas
Fremdem, Unverstandenem, halb aus Vertrauen und
Dankbarkeit gemischt, zu Ernst Reiner zog.

Wie fürchterlich sie ihn betrog, begriff sie nicht
entfernt in vollem Umfang.

Sie ängstigte sich nicht vor der Sünde, sie fürchtete
nur die Strafe.

Nicht Scham trieb sie zur Verheimlichung, nur
Angst um das Scheitern ihrer Pläne.

Ah bah, warum sollte nicht alles gut gehen!
„Frau Doktor" werden! Wie nett! Sie dehnte

ihren schlanken Körper bequemer aus und schloß in
heitern Zukunftsträumen die Augen. Zu schade, daß
es noch so lange dauerte. Denn hübsch war der Ernst
und gut auch und so verliebt. —

Sie lächelte, verschränkte die Arme unter dem

Kopf und schlief ein.
Da, an der Flurtür ein Klingeln. Frau Leonhard

schlurrte von der Küche her über den Vorplatz. Ehe
sie noch öffnete, sah sie, wer draußen stand.

Eilig rief sie durch einen Spalt der Wohnstubentür:
„Lili. Dein Bräutjam."
Ernst Reiner hatte furchtbare Stunden hinter sich.

In dem Entsetzen über die Eröffnungen seiner
Mutter, war der Zorn über seine Braut untergegangen,
nur Angst war geblieben, verzweifelte Angst, auch hier
etwas zu erfahren, was Verlust bedeuten mußte.

Und konnte er denn überhaupt noch richten, wenn
es denn was zu richten gab

Er fühlte, ihm würde der Mut fehlen, jetzt Lili
so zu fragen, wie es sein Recht, seine Pflicht war.

O über diese lähmende Schwäche, diese abwärts
drückende Unsicherheit, die jedem Makel als unablässig
peinigende Strafe anhaftet.

Wie em Wurm fraß die Angst in ihm: Werden
sie mein Unglück nicht zu eigener Rechtfertigung
ausnutzen? Werde ich mit diesen schamgetrübten Augen
klar sehen können? Bis in ihr Herz?

Was auf Erden stand noch fest, wem sollte er
noch glauben, wenn eine Frau, wie seine Mutter,
täuschen konnte?

War dieser entwürdigende Zweifel an der
Zuverlässigkeit der Geliebten nicht schon eine häßliche Frucht
der Erfahrungen dieses Tages?

Konnte er sich je wieder als freier Mann fühlen,
als einer, der, niederzwingender Fesseln ledig, graden
Blickes jedem ins Antlitz schaut

In der seelischen Zerschlagenheit dieser Stunde
dünkte er sich unrettbar von Ketten umstrickt, er konnte

nicht hoffen, ihnen jemals zu entrinnen, denn nichts
in der Welt richtete so hoch herabgestürzten Glauben
wieder auf.

Für immer war er aus dem hellen Sonnenlicht
freier, glücklicher Menschen in den Schatten gerückt.

Heiß wallte es in ihm auf: ein Flehen an das
Geschick, fast ein Drohen:

„Du darfst mir nicht alles nehmen! Laß mich
Lili rein finden."

Vor ihr. die gleich ihm auf den unteren Stufen
der bürgerlichen Gesellschaft stand, mußte seine
Demütigung geringer werden.

So ging er denn schweren Schrittes wie ein alter
Mann zu ihr — den Weg der Entscheidung.

Lili fuhr bei dem Ruf ihrer Mutter erschrocken auf.
Herrgott, so plötzlich war er nun da! Im Moment

war ihr entschwunden, was sie hatte sagen, welche Rolle
spielen wollen. Und ehe sie noch dazu kam, eine andere
Haltung, als die der Ueberraschten anzunehmen, kam
Ernst schon herein.

Himmel, wie sah der Mann aus! Entsetzt starrte
sie ihn an. War dies der frische, hübsche Mensch mit
den leuchtenden Augen, dem Lächeln, das ihn so

unbeschreiblich anziehend machte, dies plötzlich hager
gewordene Gesicht, durch das sich eine tiefe Furche von
der Nase bis zu den Mundwinkeln zog?

Sie erschrak bis ins Herz. Sollte er es erfahren
haben So maßlos konnte ihn doch die gestrige
Geschichte allein nicht mitgenommen haben.

Die Knie fingen an, ihr zu zittern. Unsicher machte
sie ein paar Schritte.

„Ja, Ernst — was - was ist denn? Wie stehst

Du denn aus, Ernst —"
Sie selbst fiel fast auf den Stuhl nieder.
Herrgott, dies war ja unheimlich. Wenn er nur

sprechen wollte, dann wußte man wenigstens, woran
man war. Gräßlich, dies stumme Anstarren mit den

drohenden Augen.
Und endlich sprach er, dicht vor ihr stehend, mit

einer Stimme, die ihr fremd klang, und die ihm selbst
von fern, fern her zu kommen schien:

„Wo warft Du gestern?"
Gebieterisch zwang er ihren Blick zu sich empor

und hielt ihn fest.
Und sie mit ihren großen, sanften Rehaugen sah

ihm gerade ins Gesicht. '
„Wo warst Du gestern?"
Bergeslast fiel von ihrer Seele. Also wirklich

nichts weiter als das. Im Nu war sie mitten in der
kecksten Schauspielerei.

„Ach so — am Nachmittag?" Sie machte eine
reizende, schelmische Miene. „Ja, weißt Du, das ging
nicht anders. Mir war's ja selbst höchst fatal, so ohne
Dich, aber sich immer ausschließen — am Ende will
man sich auch nicht imnicr hochmütig schimpfen lassen —"

Mit hartem Griff packte er ihre Hand.
„Sprich kurz. Wo warst Du und mit wem?"
„Aber nein —" Aergerlich riß sie die Hand fort.

„Was fällt Dir denn ein? Ich bin ja dabei- Ich sag'
es ja —"

„Schnell, schnell! Sofort und kurz," drängte er.
Sie sah seine zitternde Erregung, den mühsam

gebändigten Zorn und hielt es für ratsam, in eine
andere Rolle zu fallen.

Also jetzt den Ton gekränkten Stolzes.
„Mir scheint, Du mißtraust mir? Warum schreist

Du mich so an? Laß mich aussprechen, so wirst Du
hören, wo ich war."

In dem Augenblick kam Frau Leonhard herein.
Sie trug einen großen, verschnürten Karton, dessen

Bindfaden sie umständlich aufzuknoten begann.
„Mein je, Herr Doktor, ich hab' Ihnen jestern all

jesagt, nehmen Sie's vernünftig. Was haben Sie denn
Lili'n so anzuranzen? Bloß weil sie mal 'n bisken mit
ihre Kollegen ausjejangen is? Anständige Leute stud's,
dajegen kann keiner was sagen."

Ernst hörte kaum, was die fette Stimme der Alten
vorbrachte.

„Du hast mich belogen," sprach er dumpf zu Lili.
Aber da erhob sich die fette Stimme zu Hellem

Keifen.
„Na, nu wird's Tag. Schon wieder mal belogen?

Bloß nicht jesagt hat sie's Ihnen, weil Sie nicht da

waren, und weil arme Leute keinen Dienstmann schicken
können. Belogen! Nichts sagen is noch lange kein

Lügen."
Diesmal hatte Ernst sie verstanden. In vollem

Umfange begriff er ihre Worte, und ganz klar und
kalt ermaß er den Abgrund, den die Auffassung dieser
Person von der seinen trennte. Und von der Lilis.

Das mußte, mußte so sein. Unmöglich konnte das
sanfte, zarte Geschöpf innerlich verwandt mit solcher
Mutter fein. Wie oft stieß er bei Lili auf Feinheit
des Empfindens, die ihn entzückte.

Verstärkt erkannte er als Pflicht von zwingender
Gewalt, die Braut frei zu machen von dem Einfluß
dieses Weibes. Lili mußte dieser Luft entrückt werden
um jeden Preis.

Sie hatten dann beide keine Mutter mehr, waren
ganz auf sich allein gestellt.

Sie beide allein! Mitten in allen Zweifeln und
Qualen überkam seine wunde Seele wieder die Wonne
des Besitzes.

Für Minuten wünschte er nichts als glauben zu
dürfen, selbst um den Preis der Wahrheit.

Frau Leonhard ward unter dem kalten Drohen
seiner Augen unruhig. Am Ende war sie zu scharf
gewesen.

„Nehmen Sie's nicht für ungut — aber als Mutter
hab' ich doch gewissermaßen 'n Recht, für meine Tochter
einzutreten", sagte sie einlenkend. „Das arme Ding,
janz Angst haben Sie ihr jemacht."

Sie kam zu Lili heran und tätschelte ihr die
allerding« sehr blasse Wange.

„Na, Kind, nu vertrag' Dich wieder mit Dein 'm
Bräutjam Verjeben muß verjessen sein bei Liebesleuten."

Ernst sah und hörte ihr bewegungslos zu. Alles,
was er früher an Achtung und Respekt vor dem Alter
und der redlichen Arbeit eines langen Lebens empfunden,

versank in dem jäh aufsteigenden Gefühl
unüberwindlichen Widerwillens.

Dieser Frau mit dem ordinären, breiten Lachen,
die so behaglich in dem trüben Schlamm ihrer Grundsätze

saß, die so fest überzeugt war von dem Recht
ihrer Lebensauffassung, von der keine Brücke zu der
seinen hinüberführen konnte, dieser Frau sollte er nun
das Bild der eigenen Mutter in dem düsteren Licht
von Schuld zeigen, sollte seine Mutter und ihr Tun
der Kritik dieses Weibes unterstellen, seine blutende
Sohnesliebe, seinen zerschmetterten Stolz, den zertretenen
Glauben vor ihrem rohen Wort enthüllen?

Unmöglich! War auch Frau Leonhard die ehrbare,
rechtlich getraute Frau — Christine Reiner zu richten,
war sie nicht berufen.

Er mußte sich mit Lili auseinandersetzen, schnell,
ehe seine mühsame Fassung ihn verließ, aber nicht
hier, nicht in Gegenwart der Frau, die ihn dreist
anlächelte, um ihre heimliche Verlegenheit zu verbergen.

„Lili, ich habe Ernstes mit Dir zu reden, mit Dir
allein. Komm heraus!"

Unwillkürlich gehorchte das Mädchen. In der
Tür allerdings sagte sie:

„Aber warum soll denn Mutter nicht — ich hab'
doch kein Geheimnis —"

„Komm!"
Draußen in der kleinen Küche saßen sie dann, und

hier im Schutze des Halbdunkels gelang es unlauterer
List, Verstellungskunst und Heuchelei, ein ehrliches
Männerherz zu betrügen.

Nie war dies Herz ja auch williger gewesen, sich

belügen zu lassen.
Seine Lili! Sein Glück, seine Wonne! Das einzige,

was er noch besaß, welche Erlösung, sie rein zu finden,
hier, hier glauben zu dürfen.

Ohne sie wäre er erstarrt in der plötzlichen, eisigen
Kälte seiner Vereinsamung.

„Ein Herz muß ich behalten", dachte er mit wunder

Seele und ermaß nicht die furchtbare Gefahr dieses
klammernden Wunsches.

Den Kopf tief in ihren Schoß vergraben, ihre
schmalen, kühlen Hände auf seinem Haar, kein Richten
mehr, ein ganz von heißem Herzensdank Erfüllter,
sprach er seine Beichte.

In jedes geflüsterte Wort heiße Bitten legend,
fühlte er nur Scham und Angst, wie sie ihn verstehen
würde.

Und er sah nicht den Triumph auf ihrem Gesicht,
spürte nicht das tiefe, tiefe Aufatmen ihrer Brust:
„Nun bin ich Siegerin! Was kann er mir nun
anhaben — wenn er's erfährt —"

Mit der Miene einer Heiligen zog sie ihn empor
und bettete sein Haupt an ihrer Brust.

Er preßte sich an sie fest, fest, ganz voll Dank in
einer tiefen, tiefen Ermattung aller Kräfte.

„So laß mich ausruhen. Bei Dir, mein einziges
Eigentum."

Sie streichelte seine Wange. Aus einer ehrlichen
Regung heraus tat sie es.

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.Ka sà F
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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irr lejte IDunftö Drs irtßfiiljrrrs.
2Benn icfj einmal mufj fterben, bann meinet «m midj nicöt,
@önnt mit ba8 fdjönfte Sßläfccfjen im Öeüften ©onnenlidjt.
21m grünen Dîafenralne, ba fcfjaufelt mir bte ©ruft ;

$>a mill td) ruf)'n unb fdjlafen, umfplelt bon 39Iumenbuft.
$a8 Snlllfc nadj ben ïergen, bag märe metne 2uft!
île rote SUpcmofe, bie legt mir auf bic 59ruft.
$ann ftcigt bom 2BiIb5orn nieber, mit fRunaeln im ©eficfjt,
$)er ftramme ©ergeSalte unb pffangt $8ergi&melnnicfjt
Unb mel^e Anemonen mir auf bag frtfdje ©rab,
S3ringt mir bic legten ©riifee au g jenen §öt)'n ïjerab.
Unb att' bic ftoljjen 3?crge, bic nicfen nodj: 2eb mopl!
$le 2Bafferfätte rauften: 2cb mo^l! 2eb emlg mopt!
©o mitt ict) ru^'n unb fdjlafcit, fo lang bie 23erge ftef)'n,
©o lang bic ©letfdjerlüftc bte freien §öf)'n ummep'n.

3b. ©cömtjgebel.

Brmfftafien öer ^eôaftitcm.
fifrifle <4efmn in p. SBeim ©te SDtineralroaffer

triiifen unö gleidjjetfig eine SSabefur tnadjen, fo Jönnen
©te nidjt ttt ben erften adjt SLagett fdjon ein glänjens
bes SRefultat erroartcn; bottn fdjon gar nidjt. toenn
©ie otjne fadjfunbigen that bie ©riuftur unb bie ®äber
gebraudjett. ©in foldjeë Sorgefjett fann ©ie gefunb^
ijeitlid) in grojje ©efaljr bringen. Skitteralroafferfuren
greifen fo roie fo in ber erften jjeit bctt Drgaittëntuë
an. ©ine foldje Sur foilte bestjalb gar nidjt untrr=
nontmen toerben, toenn matt nidjt juttt StTîinbefien brei

SBodjen bapt oerroenbett !ann. ®aS ^jnftitut ber Sur=
ärjto, roeldje im ©taub ftnb, bie 3Bir!ungen ber SSäber
unb be§ SBrunnen« auf biefen ober jenen Drgantëmitë
oorau?sufefjeii, ift batjer ooüauf geredjtferttgt.

gfräufein in Ç&. ülufgelöfter arabifdjer ©ummt
ober ©elatine, bie ©ie in gtäjdjdjen batten, trocfnet
Qtjiten nidjt ein, toentt ©ie ein ©tücfdjen Sampber
hineingehen. ©er ©ummi bleibt baburdj bi§ jttm
legten 9ieft fliiffig. fjreitid) bürfen ©ie ba§ gläjdjdjen
aitdj nidjt an ber ©onne ober auf bem toarmen Dfen
jtetjfn taffen.

Aausmiitterdien in £. ©te muffen bie ©urfen
ftet§ oon ber ©pit)e nadj cetn ©tiet ju fo fdjäien, bafi
bie unter ber ©djale tiegenbe grüne ©djidjt mit fort=
genommen roirb. ©ie§ oerbütet, baff ba§ am ©tit
fttjenbe 33ittere fidj ber ©urfe mitteilt. — ©in fefjr
guteê SonferoierungSmitte! für rotjeë f^teifdj finb bie
Srennneffetn. ©idjt itt fotdje eingepaclt, bält fidj ba§
3-teifd) mehrere ©age tabettoS. fWit Beberfjanbfdjuljen
angefafjt, merit man oon ben ©tidjen ber ßaare nichts.

Util. itottiiHK {iflotatir. Ä«.
Unentbebrlidj für Stnfänger unb alle bte leicht oom

Statte tefen motten. [1834
Seciauf, bie ©djadjtet ju gr. 1.— unb fjr. 1.75

franfo, bei ßerrrt ^hitipp Çofttt, Les Grattes s.
Rochefort, bei Steudjatet, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeijer grauenjeitung.

f. f. (£. @S gibt Beute, bie leichter einen Stcfer
oon §anb umgraben, als bab fie einen gemadjten fehler
äugeffeben. älian überläbt fotdje am beften fidj felber,
bem eigenen Unbehagen, ©ie ,Qeü iontmt fidjer, too
baS harte Sehen fie titrieren roirb, roo aber bann baS
Serfdjerjte nidjt mehr jurücfgerufen, baS im ©roh
begangene Unredjt nicht mehr gut getnadjt roerben fann.

18.15. ©in junger SKann finbet auih beutjutage
ttodj eine SebenSgefäbrtin, bie etne ©rganjitng feines
SBefettS fein fann unb bie itjm ein bauSIidjeS ©lüd
aufbauen roürbe, roenn bei ihm bie ©etbfrage feine
Diotte fpielt. 2Bo bieS aber oerftecft ober offen ber

Jtlat>ierfpie( ohne DlotentenntniS unb ohne
fttoteni Sticht oiele Steubeiten auf mufifalifçhem ®e=
biete bürften fotcheS Stuffeben erregen, roie bie neuefte
Stuftage beS unter obigem ©itet erfthienenen ©pftemS,
banbett eS fidj both um bie ©rternung beS Staoier*
fpietS ohne Sioten ober fonftige Sorfenntniffe bur^
©elbftunterridjt. ©er ©rftnber, Sapettmeifter ©he°bor
SBaltber in Stttona, hat mehrere ^ahie gebraucht, um
bie SDietbobe auf bie jehige ©infathbeit unb ßbfje ju
bringen. @o mancher SJtufiffreunb fann fleh hiernach
ohne roeitereS, lebigttch bur<h Sefotgung ber ©rftärung,
feine SiebtingStieber felbft einüben, ba bie Sfiethobe fo
leicht gehalten ift, bag fie ohne SDlühe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Biebern beforgt auf SBunfdj für 3Tlf. 2.50 bie ©jpebition
biefer Seitung unter Stadjnabme beS SetrageS. [1511

Zur gefl. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inherierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spä'estens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Lis sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

Avis
an den verehrt. £eserkreis.

ülir bieten unsern verebrl. Hbon*

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro jabr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Cüird Chiffre--Inserat ge=

wünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

ßoebaebtend

^13 Die Expedition.

:-iik m-:

Cin junger der Schule entlassener
& Knabe von rechtschaffenen Eltern
vom Lande, der die französ. Sprache
erlernen will, könnte unter günstigen
Bedingungen Stellung finden in einem
guten Hotel der fianzös. Schweiz.
Gute Verpflegung und Familienzugehörigkeit

ist zugesichert, auch etwas
Lohn von Anfang an. Erwünscht
wäre es, wenn der Betreffende das
Melken versteht. Offerlen unt. Chiffre
,,Oron la rille" 1949 befördert die
Expedition.

195S\ In ein besseres Privathaus ein
braves, fleissiges, katholisches

Mädchen
für Küche und Haushalt auf Anfang
August. Gute Zeugnisse nebst Offerlen
erbittet Frau Anna Götz-Niggli

Zürich IV, Sonneggstrasse 73.

7Jerwaiste Tochter aus guter Familie,
in 4 Sprachen korrespondierend,

musikalisch gebildet (Klavier und
Gesang), mit Bureauarbeilen vertraut,
sowie in feineren und häuslichen
Handarbeilen bewandert, sucht bald
möglich passende Position, wo
andauernde Stelle geboten wäre. Gefl.
Offerlen unter Chiffre W1912 befördert
die Expedition.

Abonnements-Sinladnng.

Ulir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Hieine Welt", „Koch- und hausbaitungs-

schule" mit ltlodeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung steht im 32. Hahr-

gange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur ft, 1.50 und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

1389]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

z Naturheilanstalt
und Erholungsheim

in Dagersheim, 870 m ü. M. (Kanton St. Gallen).
Sommer- und Winterbetrieb.

1830] Vorzüglich nach Rikli eingerichtet für Hydrotherapie und Sonnenbäder.

Grosse Waldluftparks. Ruhige, geschützte Lage, Zentralheizung.
Anzeigen: Blutarmut, Nervenschwäche, Rheumatismen, Herz-, Magen-, Darm-,
Leber-, Haut-, Knochen- und Gelenkleiden, Frauenkrankheiten. Bescheidene
Preise. Wirtschaftliche Leitung: Frl. A. Stoll. (O F 860) [1830

Besitzer: J. Grauer-Frey.
Prospekte und Korrespondenzen durch Dr. med F. v. Segesser.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dig Expgdition

Jfiir eine anständige, ein gutes
» Deutsch sprechende Tochter
gesetzten Alters, Schweizerin, ist Stelle
offen in ein achtbares italienisches
Haus zur Besorgung eines Knaben von
drei Jahren. Die Dame des Hauses ist
Schweizerin.

Offerlen mit Zeugnissen oder
Referenzen lind Bild befördert die
Expedition unt. Chiffre ZA Geneva 1943.

Q-es"ULCti.t: i
perfekte Stenographistin {

und

Maschinen-Schreiberin I
für deutsche Sprache in eine 1
Fabrik der Westschweiz. J

Offerten mit Zeugnisabschr. V
und Photographie sub Chiffre &
H 3171 F an Haasenstein & Vogler, I
Freiburg. [1956 V

1954] Damenpension.
Alleinstehende Damen finden freundliches

Heim in ruhiger Villa. Prächtige

Lage über Bern, zunächst
Tramstalion. Pensionspreis Fr. 4 bis 4. 50.

Mmes. B., Klaraweg Nr. 2, Bern.

Möblierte Sommerwohnung

auf dem Sande
billig? zu vermieten

1920] in frequentiertem Luftkurort
Graubündens, Engadinnähe, 1200 m
ü. M., an eine Familie von 4—7
Personen, mit oder ohne Bedienung, die
jedoch eigene Küche führt. Alle
modernen Verkehrsanstalten am Ort.
Prächtige Exkursionspunkte, staubfreie,

sehr gesunde Gegend, schattige
Wälder u. s. w. in der Nähe. Nähere
Auskunft erteilt die Expedition des
Blattes unter Chiffre S D 1920.

51. Lallen öeiiage eu Nr. ZI àer Zchweieer ?raueneeilung ZI. M 1910

Der lMe DNslll lies RerMrers.
Wenn ich einmal muß sterben, dann weinet um mich nicht,
Gönnt mir das schönste Plätzchen im hellsten Sonnenlicht.
Am grünen Rasenraine, da schaufelt mir die Gruft;
Da will ich ruh'n und schlafen, umspielt von Blumenduft.
Das Antlitz nach den Bergen, das wäre meine Lust!
Die rote Alpenrose, die legt mir auf die Brust.
Dann steigt vom Wildhorn nieder, mit Runzeln im Gesicht,
Der stramme Bergesalte und Pflanzt Vergißmeinnicht
Und weiße Anemonen mir auf das frische Grab,
Bringt mir die letzten Grüße aus jenen Höy'n herab.
Und all' die stolzen Berge, die nicken noch: Leb wohl!
Die Wasserfälle rauschen: Leb wohl! Leb ewig wohl!
So will ich ruh'n und schlafen, so laug die Berge steh'n,
So lang die Gletscherlüfte die freien Höh n umweh'n.

Jb. Schwizgebel.

Briefkasten öer Neöakttou.
Giftige Leserin in W. Wenn Sie Mineralwasser

trinken nnd gleichzeitig eine Badekur machen, so können
Sie nicht in den ersten acht Tagen schon ein glänzendes

Resultat erwarten; dann schon gar nicht, wenn
Sie ohne fachkundigen Rat die Trinkkur und die Bäder
gebrauchen. Ein solches Vorgehen kann Sie gesundheitlich

in große Gefahr bringen. Mineralwasserkuren
greifen so wie so in der ersten Zeit den Organismus
an. Eine solche Kur sollte deshalb gar nicht
unternommen werden, wenn man nicht zum Mindesten drei

Wochen dazu verwenden kann. Das Institut der Kur-
ärzre, welche im Stand sind, die Wirkungen der Bäder
und des Brunnens auf diesen oder jenen Organismus
vorauszusehen, ist daher vollauf gerechtfertigt.

Aräukein A. i« H. Aufgelöster arabischer Gummi
oder Gelatine, die Sie in Fläschchen halten, trocknet
Ihnen nicht ein, wenn Sie ein Stückchen Kampher
hineingeben. Der Gummi bleibt dadurch bis zum
letzten Rest flüssig. Freilich dürfen Sie das Fläschchen
auch nicht an der Sonne oder auf dem warmen Ofen
stehen lassen.

Kausmütterchen i« L. Sie müssen die Gurken
stets von der Spitze nach cem Stiel zu so schälen, daß
die unter der Schale liegende grüne Schicht mit
fortgenommen wird. Dies verhütet, daß das am Stil
sitzende Bittere sich der Gurke mitteilt. — Ein sehr
gutes Konservierungsmittel für rohes Fleisch sind die
Brennnesseln. Dicht in solche eingepackt, hält sich das
Fleisch mehrere Tage tadellos. Mit Lederhandschuhen
angefaßt, merkt man von den Stichen der Haare nichts.

Ilkil. KmMe MiàUnentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. s1334

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Ichikipp Koli«, lass Uraltes s.
koestskort, bei Ncuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

K. K. K. Es gibt Leute, die leichter einen Acker
von Hand umgraben, als daß sie einen gemachten Fehler
zugestehen. Man überläßt solche am besten sich selber,
dem eigene» Unbehagen. Die Zeit kommt sicher, wo
das harte Leben sie kurieren wiro, wo aber dann das
Verscherzte nicht mehr zurückgerufen, das im Trotz
begangene Unrecht nicht mehr gut gemacht werden kann.

M. Zt. Ein junger Mann findet auch heutzutage
noch eine Lebensgefährtin, die eine Ergänzung seines
Wesens sein kann und die ihm ein häusliches Glück
aufbauen würde, wenn bei ihm die Geldfrage keine
Rolle spielt. Wo dies aber versteckt oder offen der

«lavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona. hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.59 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. jlSII

Avis
S!» à veràl. Lk8kài8.

wir bieten unsern verekrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, dass sie

pro Zahr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten unä Stellengesuche (Kaum
zirka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem glatt erscheinen lassen

können. wird Ohifire-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.

hochachtend

Isis vle expedition.

:»!- »s «. sà â »!. »!- -?»!- »!-

^tv /uv</er äer He/m/e ev/taxxever
v /kvsbo non ree/itxc/ia^evev ältern
vom Lanäe, äer äte /ramöx. Hprac/ie
erlernen nn/l, /iövvte unter Aiivxtti/en
/ZecklngunAen ÄettuvA /lncken in e/nem
Aulen Lotet äer //avröx. Hc/iwet?.
km/e Ver/z/teAllng unct Lamt/tevriii/e-
tiörtAteett ist ruAeà/iert, auc/i etwas
Lo/iv von rln/ang an. Lrwuvxc/it
wäre es, wenn äer Letre/)°enäe äas
ck/et/eev verstellt, tigerten unt. Lbt//re
,.0rov ta r/t/o" ?S4S be/öräert äte àpeätttov.

/9Z8j /n ein besseres Lrtvat/iaiix ein
brai es, /tetssii/es, ba/tiottxr/iex

/tir /küc/ie unä /taus/iatt au/ .i n/am/
AllAust. tin/e XeuAvtxxe nebst OFerten
erbittet brau ^vva Là-ttt/AA//

Gürtest tlk, 5oiine</i/s/rasse 7Z.

^lerwais/e koe/itoraux gutci b'anii/ie.
^ in 4 ^/irac/ien /correxpoväterevä,

miisiba/iscli yebttäet s/ktavter nnä Le-
xavp), mit Lureauarbet/en vertraut,
sowie tn /etnerev unä liänsttetien
Laväarbettev bewanäert, suctit batä
möi/tte/i paxxeväe /^osttton, wo t/ir
äauernäe Klette Aebo/en wäre, kie/t.
tigerten unter Lbt//re tp tSt? be/öräert
äte Lwpeättton.

Admnîmenk-Nnlàg.

wir Isàen biermit zum Abonnement aus äie

5elivàr Zrsuen^àg
mit äen Arstis-geilagen

„M Me Kleine llieit". „koch- und haushaitungt-

îchuie" mit Modeveriehten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rsuen-?eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste Zftauenblstt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wird äsher als bestes

glatt für äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rsuen-2eitung kostet pro Husrtsl

nur 7l. l. 50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen weräen jederzeit entgegen genommen
unä sind dieselben zu richten an äie Administration in
St. Osllen.

hochachtungsvoll

H

1389j

Verlag der

Schweizer srauen-Seitung.

1 Ltuncks von Ludern, an äer LrüniZrouts

ksàj unâ?en8»on Zeiler.
Lsstsmxkostlenss, stomkortastlss Laus in
sestönster LaKS. präestti^s Lpa^ier^ünAS,

sekattiZs ^nlaASn, Sesstackanstalt, kìuàsrsestitkesten à. Vor^ÜKliods Xüosts.
Linnet si oll anest vor?ü/-Iicst kür ?rüstjastrsauksnkstalt. Pensionspreis mit
Zimmer von ki an. Prospekte Kern ckurost s1847j Lsilei-,

S Illsiui-Iivilansialî
unä ^i»ko>ungsl»ei»»i

in Vsgsi-slìsiin, 37<z m ü. sttl. ckcanlon 8t. OaUen).
^Vlutvrlkvtriet«.

183k)j VorMKÜost naest Itiltli sinAöriosttst kür Hz-ärotsterapis nnä Können-
stacker, kl rosse kVaicklnktparsts. Rustics, Kssostüt^ts l-axs, ^entralstsi^nnA.
^n^eiAön' Ltutarmnt, I^srvsnsostxvaosts, Rstsumatismsn, Hsr^-, NaZen-, Darm-,
I-ester-, Laut-, Lnoosten- unck klelenstisicksn, ?ranenstranststsitsn. tZesosteickens
Vreiss. Wirtsestaktliests I^situnA! strl. Sîa», 860) jl 83«/

Besitzer 4.
Prospekts unck Xorrssponcksn^sn ckurest Dr. msck ?» v. Segessei-.

tingeken eui lllàe-Insei'à

Lax Lewei bu/igxxc/ireibe/i sott tu
em Loiivevt etui/exi./itoxxeii weräeu,
au/ we/c/ie« mau m/r au/ äei- kküetc-
xeite äie Liietixtabeu uuä äte Xa/it äer
k.7ii///e äeut/icti votiert.

Ltexex Louvert txt äanv erst tv etv
av äte àpeâtttov à Ltattex aärex-
xtertex rwettex k/ouvert ?u xtecàv,
wöbet äte Let/eyllvA etver evtxpre-
cäeväen Lravbo-cktarbe motitrgrAS«»o/i
weräev äar/, äamtt äte L.vpeätttov
äax tvnere Louvert verxenäev tcanv.

LtvAabev au/ /vxerate, wetcäe àst
tv äer voi/o«tsv L/attnummer i/e/exen
wuräev, stabev ivevu/ ckuxxtetit au/
L//otg, äa xotcäe metxt xc/iov erteätAt
xtnä.

Lte àpeâtttov txt vtc/it betuAt,
Aärexxen von Lbt//re-/vxeraten mtt-
rutettev. jkSöZ

Lm ätexbe^tii/tte/ie Leaebtum/ er-
xuc/it t-ö/ttest ^

4^uià etne avxtävätAe, etv </utex
» Leiitiioä xprec/ienäe roasttar l/e-
setzten A/terx, ^c/iwet?ertn, txt Ftette
o//ev tv etv acätbares ttattevtxcäex
Laux rar LexorAvvA etvex Xvadev von
äret äabrev. Ote Lame äex Lauxex txt
.b'ebwetrertn.

LFer/ev mtt XeuAvtxxev oäer Le-
/erev^ev uvä Lttä be/öräert äte Lw-
peättton unt. Lbt//re ^ ^ Voaons ?S4S.

r
pchàAmagrsiiIiiîlin »

unck

Ksseliinen-âàilimv l
kür ckentsosts Lpraests in eins â
?astrist cker "iVsstsostxvei^. ^

Okksrtsn mit AsnAnisastsestr. V
unck LstotoKrapstie sust Lîstikkre à
tt 3171 k an Itaasensiein à Vogler, I
krsiburg. s19Z6 V

tSS4j

Attetvxtebeväe Lamev /tväen troullä-
ttc/is« //o/m tv rii/it</er i'ttta. Lräc/i-
ti'Ae LaAe aber Ler,i, runär/ixt 77 am-
xta/ton. /'enxtovxpretx Lr. 4 btx 4. ök).

tvmos. s., /k/aratvog titr. 2. üorv.

Wdlierie Zemmerweknung

sul âem Lsnâe
killiß? > « i t < i>

1929j in kreixuentiertsm Luktsturort
klraustünckens, LnAackinnästs, 1299 m
ü. N., an eins ikawilis von 4—7 ?sr-
sonsn, mit ocksr ostns LeckisnunZ, ckis

jsckoost sirens Xüests küstrt. .-VIIs mo-
cksrnsn Verstsstrsanstaltön am Ort.
?rüosttiKö Lxstursionspunstte, staust-
kreis, ssstr Kssuncks OsKSnck, sostattiZs
TVüicksr u. s. xv. in cker Lüste. Lastsrs
Xusstunkt erteilt ckis Lxp edition ckss

LIattss unter Ostikkrs 8 IZ 1920.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

g-all ift, ba Ijat er fein 9ledE)t, fid) ju beïlagen, wenn
fid) ifjnt gar fein, ober bod) nur ein ganj einfeitigeê
„©lüct" bietet. Stocf) ijat ja ber SDtann bie 2öat)t,
atfo ift er nidjt ju bebauem.

Hur 2SaÇC. @§ gibt ©emitter, bie alten Dingen
bie bofe Seite abgewinnen utib e§ gibt ©emüter, bie
alten Dingen bie gute Seite abgewinnen. Die erfteren
ftnben Stoff ju Klagen in jeber fjreube, bie anberen
Stoff jur greube in jebent Jammer ; bie einen fd)ütten
©alle in jeben £>onigtopf, bie anberen ©atfam in jebe
2Bunbe ; bie einen neunten jeben QufaU übet, bie anberen
oerjetljen jebe§ 3Bef)tun ; bie einen finb gar nnglücftidje
©entüter, fdffedjten Jafjren oergteid)bar, in benen ntdjtS
wadjfen will; bie anberen finb ©emüter nott SJlaiew
nädjte, wo atleS auferftefjen möchte, atte§ grünt unb
buftet- Die leptereu finb meiftenS äufjerlid) tmfd)etn=
bar, fie madjen nid)t oiet 2Befen§ au§ fic^ unb wenn
e§ ben Jlpügen wobt ift, fo ift e§ ibr ©erbienft. ©§
bei&t atfo bie îtugen unb bie Dljren offen holten, fo
lange eg nod) 3dt ift.

ist eine TOILETTENSEIFE [132s

von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

gl. 900. So lange einer nid)t §err feiner ®e=
banfen wirb, baff er fie fann auf= unb abmarfdjieren
laffett nad) feinem ©efatten, fo lange ift er nid)t §err
in feinem §aufe. @r ift ein Sftaoe unb Weib weber
für beute nod) morgen, wa§ feine ©ebanfen au§ ibm
madjen werben.

<kn bie Vergnügten in §p. ®ir fifien im ©eifte
mitten unter Jtjter fröbtidjen Dafelrunbe. Jn Clôtura
fann e§ nid)t fein, fo nertodenb ber meljrftimmige
3îuf aud) ftingt. ©ertrauen Sie Jtjre ©eobacfjtungen
unb Scbilberungen bem Rapier an unb taffen Sie biefe
tpoft gelegentlich fliegen. Secbjebn 3lugen fef)en mebr
atg jwet unb ad)t Köpfe faffen mebr al§ einer allein.
Unfere SBünfdje für Sie geben nun nad) fonnigen Sagen
unb fröbtidjem ©enub berfetben. ©efte ©rübe.

3. in £. ©ebenfen Sie beg Spricbmorteg :

„Dag fd)ted)tefte 9tab an einem SBagen ift bagjenige,
wetdjeg jugleid) am meiften fnarrt."

GALACTINA
Alperi-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbacb.

OSeôattlkn.
Säffeft bu nie ibn fommen in Slot,
Dtie fragt ber Junge: 9Bie teuer bag ©rot?

*

Du fo*flft nicijt unb bu tuft;
Du foHft unb bu wirft sögern.

Jahrelange miffcufiftaftltdic Unterfudiuugcu
betreffenb 3ufammenfet)ung lmb giabrwert gingen oor=
au§, beoor bie ©rfinber oon be SSitlari Stantep ©acao
(eine ©erbinbung non ©acao unb ©ananen) fid) eut*
fd)toffen, biefeg Präparat in ben §anbel su bringen,
weldjeg beute oon ©ersten unb ©bemiïertt atg eine
ibeate, bem §afercacao aud) in ©ejug auf 2Bof)l»
gefdjmacl bebeutenb überlegene Kraftnabrung für ®e=

funbe unb Kranfe anerfannt wirb. [1952

§err Dr. ©. in 3. fdjreibt:
,,Jd) bobe be ©ittarg Stantep ©aeao einer ißa=

„tientin gegeben, an ber id) genau ben ©rfolg oer=
„folgen tonnte. Sie bat ibn in iPlild) ungejucfert ge=

„nomrnen unb fanb ibn oon oorjüglid)em ©efcbmaäe.
„2Ba§ bie SEßieberberftettung beg 3Idgemeinbeftnben§
„anbelangt unb bie 3unabmebeg Çaemogtobingebalteg
„(eg banbett fid) um eine fdjwere ©naemie) fo tonnte
,,id) bag befte oon meinen ©rwartungen fonftatieren."

©acao Stantep be ©ißarg, tpreig per ©djadjtel
oon 27 2Sürfetn: 3fr. 1.50.

3Bo niebt erbättlidb wenbe man fid) bireft an bie
©rfinber: Jtdjoftofabe-^tafirift be ^tlTa« in 3treißi«rg
(Sdjweijv (H 3137 F)

Glückliche Trauen Villa Rosenhalde

kann man die nennen, die nur Kathreiners Malzkaffee gebrauchen. Kathreiners
Malzkaffee ist das tägliche Getränk, das der moderne Mensch bei seiner
anstrengenden und aufregenden Lebensführung bedarf. Durch seine mild
anregende Wirkung und seinen würzig-kaffeeähnlichen Wohlgeschmack, den er vor
allen Erzeugnissen voraus hat, bietet „Kathreiner Malzkaffee" ausserdem täglich
aufs neue eine köstliche Labung und Erquickung, welche das Frühstück und
Vesperbrot zu wahrhaft genussreichen und behaglichen Mahlzeiten macht.

Deshalb raten auch die Aerzte aus innerster Ueberzeugung einem jeden,
der im aufreibenden Getriebe des modernen Lebens steht, anstatt der gewohnten
herzschwächenden und nervenaufregenden Getränke Kathreiners Malzkaffee als

tägliches Getränk zu geniessen, zum Vorteil seiner Gesundheit und seines
dauernd ungestörten Wohlbefindens. [1525

Heirat.
1951} Junger, l epras. Herr, 24 Jahre
alt, akademisch gebildet a. mit flotter,
selbständiger Existenz, wünscht junge
Dame (18—25 Jahre) kennen zu lernen
zwecks Heirat. Streng reell u. diskret.
Of], sub B L 4575 S an die Annoncen-
Expedition W, Schöneberger, Basel, 2.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [16O0

Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

50 °o .Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Petroleumgaskochherd

lieber

IOOO StCLClC
im Gebrauch!

D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493
ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 1001 fl) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Liter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig £6 Fr. ft flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7t a), Ebnat (Schweiz).

Befreiung von Steuern
und. Lasten

wird uns im Zukunftsstaate verheissen. Schon jetzt aber
wird die Hausfrau ihr Budget erheblich entlastet finden,
wenn sie zur Verbesserung und Kräftigung der Speisen

Liebigs Fleisch-Extrakt verwendet. Es ist das billigste,
weil das ausgiebigste Präparat. [1706

Riedt bei Thun.
1924] Freundl. Heim für Erholungs-
u. Ruhebedürftige. Liebevolle Pflege.
Herrliche staubfreie Lage. Nähe Wald.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.

Frl. Reist.

Schweizerische

Nähraaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschiff

Centralspuhle

Vor- and rück-

wdrls nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Iznzern: Kramgasso 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [1610

für Gesichts- u. kräftige K.örper-
massage, an jeden elektr. Leuchter
anschraubbar. für Privat- und ärztl.
Gebrauch. — Hervorragende Neuheit.

Spezialgeschäft elektr. Neuheiten
„VIT-OB", Winterthur.

Wiederverkäufer gesucht.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

1950] ausgefallene, kauft fortwährend
A. (Lee, Haarhandlung

in Mellingen (Aarg.).

ist das beste Glanzmittel
für Damen- u. Herrenschuhe.

Lckv/àer Brauen-Leitung — Vìâtter kür àen käusücben Kreis

Fall ist, da hat er kein Recht, sich zu beklagen, wenn
sich ihm gar kein, oder doch nur ein ganz einseitiges
„Gluck" bietet. Noch hat ja der Mann die Wahl,
also ist er nicht zu bedauern.

Zur Mäht. Es gibt Gemüter, die allen Dingen
die böse Seite abgewinnen und es gibt Gemüter, die
allen Dingen die gute Seite abgewinnen. Die ersteren
finden Stoff zu Klagen in jeder Freude, die anderen
Stoff zur Freude in jedem Jammer; die einen schütten
Galle in jeden Honigtopf, die anderen Balsam in jede
Wunde; die einen nehmen jeden Zufall übel, die anderen
verzeihen jedes Wehtun; die einen sind gar unglückliche
Gemüter, schlechten Jahren vergleichbar, in denen nichts
wachsen will; die anderen sind Gemüter voll Maiennächte,

wo alles auferstehen möchte, alles grünt und
duftet. Die letzteren sind meistens äußerlich unscheinbar,

sie machen nicht viel Wesens aus sich und wenn
es den Ihrigen wohl ist, so ist es ihr Verdienst. Es
heißt also die Augen und die Ohren offen halten, so

lange es noch Zeit ist.

ist sine DOIOLDDLölLPIPL
von srstklassiKör (Qualität; durcbaus neu-
irai. Der Lebaum reieblieb un à rvsiss,
maebt die Laub wsiob und ^esobmeidiK,
der Lsruob ist ssbr kein, aber doob baltbar.

M. SW. So lange einer nicht Herr seiner
Gedanken wird, daß er sie kann auf- und abmarschieren
lassen nach seinem Gefallen, so lange ist er nicht Herr
in seinem Hause. Er ist ein Sklave und weiß weder
für heute noch morgen, was seine Gedanken aus ihm
machen werden.

An die Mergnügten in Sp. Wir sitzen im Geiste
mitten unter Ihrer fröhlichen Tafelrunde. In Natura
kann es nicht sein, so verlockend der mehrstimmige
Ruf auch klingt. Vertrauen Sie Ihre Beobachtungen
und Schilderungen dem Papier an und lassen Sie diese
Post gelegentlich fliegen. Sechzehn Augen sehen mehr
als zwei und acht Köpfe fassen mehr als einer allein.
Unsere Wünsche für Sie gehen nun nach sonnigen Tagen
und fröhlichem Genuß derselben. Beste Grüße.

K. Z. in A. Gedenken Sie des Sprichwortes:
„Das schlechteste Rad an einem Wagen ist dasjenige,
welches zugleich am meisten knarrt."

Alpsn-fi/Iilcb-st/Isb!

kestv Itiaâvr.dlatlrunx.
Ois Lüvbso fr. 1.3b.

veenen «sldlein dssts llài»; Visitor k>gsx, Slàdà

Abgerissene Geöanken.
Lässest du nie ihn kommen in Not,
Nie fragt der Junge: Wie teuer das Brot?

Du sollst nicht und du tust;
Du sollst und du wirst zögern.

Jahrelange wissenschaftliche Untersnchnngen
betreffend Zusammensetzung und Nährwert gingen
voraus, bevor die Erfinder von de Villars Stanley Cacao
(eine Verbindung von Cacao und Bananen) sich

entschlossen, dieses Präparat in den Handel zu bringen,
welches heute von Aerzten und Chemikern als eine
ideale, dem Hafercacao auch in Bezug auf
Wohlgeschmack bedeutend überlegene Kraftnahrung für
Gesunde und Kranke anerkannt wird. s1952

Herr Dr. C. in Z. schreibt:
„Ich habe de Villars Stanley Cacao einer

Patientin gegeben, an der ich genau den Erfolg
verfolgen konnte. Sie hat ihn in Milch ungezuckert
gekommen und fand ihn von vorzüglichem Geschmacke.
„Was die Wiederherstellung des Allgemeinbefindens
„anbelangt und die Zunahmedes Haemoglobingehaltes
„(es handelt sich um eine schwere Anaemie) so konnte
„ich das beste von meinen Erwartungen konstatieren."

Cacao Stanley de Villars, Preis per Schachtel
von 27 Würfeln: Fr. 1.50.

Wo nicht erhältlich wende man sich direkt an die

Erfinder: Schokokade-Aaörik de Millars in Areivurg
(Schweiz'. (L 3137

Aüekliek« Frauen Villa kozentialäe

iignn Illg.11 à nsnllsn, à nur Xgtbrsinsrs NàkgK'ee Asbrguebsn. Ivgtbrsiners
iVIàkgiìl'ss mt «Zgs tgAÜebs 0strünk, às àsr inodsrns Nsnseb bei seiner nu-
strenZenclen und gukreAsnäsii I-ebsnskübrunA bedarf. Dureb seine wild nu-
rsZsnds >VirkunZ und seins» tvürfA-bgtksegbnIieben ^VoblZesebwaeb, äsn sr vor
gllsn bb'MUAnisssn voraus figt, bistet „Katbreiusr Nalàgkfss" ausserdem täAlisb
gut's usus sins köstliebs I-abunA unct LrfiuiekunK, ivslebe das siVübstüek und
Vesperbrot ?u vabrbai't Zenussroiebsn und bsbaZIiebsu ^lakl^eitsn warbt.

Ossbaib rgtsn gucb clis Vsrts aus innerster t'eber/euAunA sinsin jedsn,
der im gukreibsnclsn (Zstrisks dss modernen Gebens stsbt, anstatt der Avivobnten
beivseiicvaebeuden und nsrvsnaufrsAsndsll lietranbe Xatbrsinsrs Älal^kaikes als

täZIiebes (Zstränk ?u Zeniessen, ?nm Vorteil seiner 0ssundbeit und seines
dauernd unZsstortsn ^Voblbsündens. ^1525

79ô7j /nnAer, re/zräz. //err, Z4 /a/ire
a/l, a/cadem/sc/i Ae/n/c/et n. m/t /tot/er,
ze/üz/äuck/Aer L.r/s/en^, münsc/it /nnAe
Lame (76—25 /a/ire^j tcennen ?n terrien
rmec/cz Le/rat. 6/renA ree/t ». ck/z/cret.
O//, sud ö t 4S/S 5 an <//e rlaaoaooa-
tx/roâ'o» if, 5o/>öns/>srAsr, Sa»»/,

Für S.»» Franken
versenden franko Zexen Laobnabme

btto. S II», ff. IiilàkIikII ffeiien

(ca. 6b—7b lsiebtbssobädiKte Ltücke
àsr feinsten Doiletts-Seiken). sl6bb

Lerxmann à Oo ^Viedikon-Xüi ieln

50 à'kiiuiiiààl- à
50 ^c,

petroleum^aslcoekkercl

Leber

im Lsdraueb!

O. R. 212,552, Lebvvsix. Latent 41,493
ist der «vliàvst«, kvn«r«i«Ii«r«tv und
1755j von allen Lv^tsmen. krvnnt odns llookt.
<!> >öv> k> blsränsobloses und Ksrucliloses Orsnnsn.

Ol-0S3ss8ì,e1Iìs kìllZius siv6k)t 1 loiter in 5 All», unà
kostvt pt»r Ltundh 3 Ots. I^Ieinsesì. ^larnrvs dält 15

k^onvtanb im Zivclen nnci kostet p. Ltunâo 1 Ot.
1 fiawinig Ä tlaininis 4S
3 Narnrnix ^ ?rospàto gratis.

Lrnst Nanb (?i Y. ^bnat(àiî).

vc»14 StSAKSri»

rvirci uns iw ^ubunktsstggts vsrbsisssn. 8ebon zet^t gber
rvircl clis Lguskrgu ibr LuciAst erbsblieb entigstst finclen,

rvenn sie ?ur VerbssserunZ unci KrgktiAunZ cler 8peissn

luebiAS ?Isiseb-Lxtrgstt vsrvvsnclet. Ls ist às biiliAsts,
ivsil ägs gusAiebiZsts i'rüpgrgt. (1706

kivllt bei thun.
1924j b'rsundl. Leim kür LrbalunAS-
u. RubebsdürktiAS. Oisdsvolle?llsKö.
Lsrrliolis staubfreie l-axe. bläbs Wald.
LàssiKs Orsise /zsrrtlivd vmpfodlen.

Heist.

8ekwei?ei'i8à
Hàlmiil8i!liiiiensàilll.ii!8i'ii

klolscli

zmia. mnig

ZlMlMMI
cemrslzvMe

Vor- on0 rllcli-

Ml8 osdeiill
1VV«: AReâslìlv.

^.dlaso »«.svl: Xoklsndvrs 7.

»ern: ^.mtdaussasss 20.

IiR»2vri»: L^ramsssso 1.

^lvt^sasso
„ ?6likànstrasss 4.

(^orratsrio 4. 11610

Mr u. kr'äktiso
an Motion olvktr. kii'noktor

an8okranì)íiai'. Mr privat- nncl är^tl.
Oodraucd. — Hervorragende ^eukett.

3pe2ÌalA68ok'ákt oleklr. Nvndyiton
„VI?

^Viedorvorkäuker sssnolit.

krspkologie.
16b2j tZbarakterbeurtsilunK aus der
Landsobrikt. Lki^s ?r. 1.1V in Lrisk-
marken oder per Laobnabms
VukträAS befördert die Oxped. d. iZl.

1950 j ausKskallsne, kauft kort^vädrsnd
LaarbandlunK

in Uollingen (àrK.).

ist lia8 bk8te klanümittel
für vamen- u. tterren8ekuke.
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„Teile Ihnen mit, dass ich bei
einer 20-jähri.jen Patientin, die an
starker Blutarmut litt, nach
Verbrauch von nur zwei Flaschen
Hommel'sHaematogen grossartigen
Erfolg gesehen habe."

Dr. med. Ed. Brzozowskl
Bischofswerda.

„Mit Hommel's Haematogen
habe ich in zwei Fällen \ on
Lungenschwindsucht mit hochgradiger
Blutarmut und vollständiger
Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge
erzielt. Schon nach Verlauf « iner
Flasche besserte sich sowohl das
Aussehen, als auch der Appetit
bedeutend." Dr. Koppel in Rzeszöw

((ializieii).
„Ich habe mit Hommel's Hae-

matogen bei schlecht genährten,
blutarmen und appetitlosen Kindern
Uberraschend günstige Erfolge in
kürzester Zeit erzielt."

Dr. med. Hch. Schmidt
ehem. Chefarzt des Allgemeinen

Krankenhauses, Wien.
„Besonders überrascht war ich

von der günstigen Wiikung von
Horamel's Haematogen auf die Lungen,

indem der Husten sich bald
verringerte, der Appetit zunahm.
Entschieden ist auch Hommel's
Haematogen bei Skrophulose der
Kinder dem Lebertran vorzuziehen.
Alle Kinder nahmen es gerne,
erbrachen niemals, wie es bei Tran
so oft geschieht."

Dr. Schwan, Schifferstadt (Bay.\

/Vilioliolfrei I Aetherfrei!
Seh«Holl Iiclie, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

S

Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Krälte werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt In 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
llalaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), bei
Säuglingen und stillenden Frauen, Bachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Iiungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdrücklich

den Namen Dr. Hommel.

AjoiÄ-äi/Prels n. Flasche Fr. 3.25

„Soit ungefähr einem Jahre lasse
ich mein anfangs sehr schwächliches,

jetzt 21 Monate altes JUn-
gelchen, das leichte rhachitische
Symptome aufwies, Haematogen
Hommel nehmen. Das Kind hat sich
prächtig entwickelt und ist ohne
übermässigen Fettansatz sehr kräftig

geworden.
Dr. med. F. Haass, Augenarzt

Viersen.

„Ich habe Gelegenheit gehabt,
bei meinem Kinde Hommel's
Haematogen zu erproben. Ueber das
Präparat kann ich nur das Allerbest»'

berichten und sah ich noch
bei keinem Mittel solch frappante
Wirkung. Die Blutarmut
verschwand schon nach einmonatlichem

Gebrauch, das Kind bekam
einen guten Appetit uud wird
tagtäglich kräftiger."

Dr. med. Emanuel Rédei
in Széphalu (Ung.).

„Hommel's Haematogen hatte
bei meinem durch Keuchhusten>arg
heruntergekommenen Kinde einen
geradezu verblüffenden Erfolg."

Dr. med. Pust, Stabsarzt
in Posen.

„Hommel's Haematogen ist oin
ausgezeichnetes Mittel. Im Anfangsstadium

der Lungenschwindsucht
ist dasselbe unübertrefflich."

Dr. Lörinczy
Spezialarzt für Lungenkrankheiten

in Budapest.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstall IQr Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter tiygax.
Fabrikant, BleJenbach. Kt. Bern. f 1926

3—lO Fr.
täglich Nebenverdienst möglich
für Herren und Damen jeden Standes
durch häusliche und gewerbliche
Arbeiten aller Art. — Vertretungen,
Adressenschreiben etc.

Offerten an: „Erwerb", Postfach
12286, Zürich, Fil. 3. [1944

Für Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Häuslicher Erwerb. Jede
Dame erhält von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte, interessante Handarbeit.
Die Arbeit wird nach jedem Ort
vergeben Nähere Mitteilungen
gratis, mit fertig. Muster 40 Cts. in
Marken. Th. Schulz, Oetlinger-
strasse 181, Hasel. [1957

Wuster u. Broschüre gratis
1878] über

JÄellin's Nahrung
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen Dis-
pepsie, Magen- und Darmkatarrh.

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel.

Bettnässen iOl
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herlsau,

:: Töchter-Institut ::
Sehloss von Chapelle-Moudon

Winter-Aufenthalt: Pully bei Lausanne; „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,983 L) [1953 Nlme. Pache-Cornaz.

Bahnstation
Sursee Stahlbad Knutwil *M°"

Cuzern
Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Sool-
bäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue, sanit.
Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei (H 2530 Lz)

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden nnd
Gicht. Massage. Milchknren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.

Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige
Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. [1860

Während der heissen Tage sind kalte Sommerspeisen das Erfrischendste
und Zuträglichste. Mit [1661

LI H
zubereitet gewinnen dieselben unübertrefflichen Geschmack und vorzügliches
Aussehen.

Engros-Verkauf durch:

Biirke & Albrecht in Zürich und Landquart.

f*- Verlangen Sie ûnatlQunsern neuesten KatalogWR CT » «
mit ca. 1400 photogr. Abbildungen über garant.

Uhren-, Sold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER A Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

Robert Pletscher, Winterthur
Hrberei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Schuhe putzt man
mit

Globin

CO
CD

>
N et)

P3

Alk tage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

CK. Singer, Basel.

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dottep-
Seife.

Stück 75 Cts.

N
CO*

Garantiert reine [1569

Iftdelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Lctivvei^er?rauen-2eltung — Stätter kür âen käustictien tireis

.spoils Iduou mit, dass iek boi
viuor 20-)'âdii^on Patientin. dio an
starker ölutarmut litt, naed Vor-
brauod von nur ?^voi I^iasekon
ffommol'sHaomatozon grosssrtigon
prkoig gesedon babo."

Dr. mod. ^d. kr?o?owskl
öiscbofsxverda.

dabo iob in ?vvoi l^äilon > on bun-
genscdvvindsuedt mit boebgradigor
kluiarmut und vollständiger ^ppe-
titlosigkeit sebr gute Erfolge or-
?ivlt. Ledoii naed Vorlaut « inor
büasedo dossorto sied so^vodl das
^.ussodon, als aued der Appetit be-
deutend.- Dr. iiöppvl ill p?es?o>v

(Öali^ion).
,Ied dads nnt Hommol's Has-

matoson bei sebleebt genäbrton,
blutarmen und appetitlosen mindern
Udvrrssebend günstige Erfolge in
kürzester 2sit erniolt."

Dr. mod. lieb. Lebmidt
vksm. Ooetar?t dos ^Ileomvinon

Krankondausos, >Vien.

,öosondors üborrasedt ^var ied
von der sünstigon Wiikun? von
Hommoi's Oaomatoson auk die düngen,

iocism dor Ouston sied bald
vorrin^orto, clsr ^.ppotit ?unadm.
Kntsodiedon ist aued Ikommoi's
diaomatoson dvi Lkropduioso der
Kinder dem Oodortran vor^u^ivdon.
^IIv Kinder nadmsn es sorno. er-
draeden niemals, ^vio es bei "vran
so okt sesodiedt.à

I)r. Seblvsn, Zedlkterstadt löa^.

VI Uotil»!1r«i! I
8eliwîìeI»I»àv, in der lllntvvivklnng oder beim lernen durüekdlöidends
lliii»â«r, sowie ll»Ii»t»ri>»v, sied matt küblsnds und
überarbeitete, ieiebt erregbare, frübdsitig srsoböpfts W)rv»el>«vi»e gsbrauobsn

als Lräktigungsmittsi mit grossem Rrkoig ^1575

8

»er llmielll ewsctil, Sie gekllge» lim!

iiiitvetüclieii lirSlle «erllen ts^cli ge-

liodeii, à KezM-llei'veii^lm geZlSrld.

llm lier meàlàlis» lillilt !» Zll-Iiiirigsr ?r»»lz

als ideales kräfiigungsmittel misàul deli

Alalaii», ^uàvrkr»i»Itt»eiî, ^ivARrastkviitv
ninâ sonstiKvi» 55vrvvi»Iv1«tvi», bei und naed
dodordakton Krankdoiton <Unttuei»«»,

ptì«s, îAvt»»rl»vk, Hlasvr» vte lbvì
und stillvi»d«n l^rauei», lîaàitis.

Klìroptinlosv, ekro
nisvlìvi» I^uu^vi>I«»dvu und tnvvrl^nldsvn
knKranKnii^on dvrl^nnKvn, dvrZ^nVeinvn

Avrtistv nnd dvr IZrUsvn

Nlksi-nung. Man verlange ausdrüok-
lied dsn Lamsn lin. aonZmel,

kt ZÄ

Lz^mptoms auswies, Itasmatoson
tiommsl nsbrnsn. vas iiind dat sied
prâebtlg enivviedelt und ist odnv
ddsrmâssitssn Ksttansat^ sodr drât-
tix son'ordsn.

Dr. med. p. iisass, ^usonarst
Vivrsen.

,Iek dako Oslsssndeit ysdadt,
dsi meinem Kinds tlommel's t-ias-
matoxon 7.u erproben. Ueber das
Präparat kann ied nur das ^.Ilsr-
beste beriekten und sad ied noed
bei keinem Mittel soled krappantv
Wirkung. Oie bLIutarmut ver-
sedlvand sedon naed einmonatli-
edsm Oebraued, das Kind bedam
einen ^uten Appetit und >vird tag-
tägiied kräftiger."

I)r. med. ^manuel vêdei
in 8?êpdalu (tins

.Itnmmei's ktaematosen datte
bei meinem dured lieuedbu8ten»ars
deruntvrsvkommsnen Kinds einen
gerade?» verblüffenden Lrfoig."

vr. med. ?ust, Ltabsar?t
in Posen.

,Hommv1's Haematossn ist ein
ausgeieicbnetes ftiittei. im Anfangs-
stadium der dungensokvvindsuebt
ist dasselbe unübertreffliok."

l)r. dörine?^
3pe?ialar?t kür Ounsvnkrankdeiten

in kudspest.

kennen kslklein
îlZtlîtis n>«lil«ntiill III!' IZliM M ünsbeii

kennen I.vin«i»snlt
?u liemden. "vised-, ltand-, KUeden- und
OeintUokern. bemustert Balten
Fabrikant. kletenk»«l». Kt. Lern. sI926

3—1V
tàAiiek mö^Iied
für Lsrrso uud Oâmsu ^sdsu Stsndss
dured düuslieds und Asvvsrdlieds
Arbeiten aller àt, — VertretunASn,
^drssssnsedrsidsn ete.

Offerten an: „rrwsrd", postfavd
12286, liirivk, lil. 3. ^1944

lir Ms» à là!
1676^ Verlanxeo Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorxünxs ?rvspedt od. direkt
unser neues, unscdSdliedes, är^tlied
emptodlenes, ssdr ertbi^rviedes ülittel
à 4 Pr. Oarantiert grösste Mskretion,
8t. l.sdoi>st«»i.îui>H, ^8i.î«:k,

postt. 13194.

Näi»»U«I»er klr^verk. dede
Dame erdält von mir dauernd Zut
lodnendsn Nebenverdienst dured
Isiedts, interessante Handarbeit.
Oie Arbeit wird naed ^jsdsm Ort
vsrAeben Haders lVIittsilunAön
Kratis, mit fertig. Auster 49 (its. in
Aarksn. VI». 8vl»iilse, OetlinKsr-
strasss 181, ^1957

Mzter u. Sro8eliüre grà
1873! über

Win's Wrong
Lestes Mdrmittsl kür 8äu»1inAS und

Linder, pür Lr^vaedsene Ze^en Ois-
pspsis, NàAsn- und Oarmkatarrd.

Osnsrabispot: Halloing à 8o., kasel.

Bettnässen Z
vr

Kvkroiuns sofort, ^.n^abo dos Alters.
VtiZ-lM-llls 8teiß ZZl, à, àlâîlu,

:: löobisr-Instiwi::
Kolli«»» von OIiâpSllS-IiSviiàviì

VVinter-^uksntdalt: NnU^ bei „Villa da paisiblv".

Lpe^isIIes Studium des pran?ösisedsn; LnAlised, Ausik, Luscdnsidsn,
Lüden, Olättsn, Loeden. sorKkältiKS Lr?iedun^. prs. 1299.—. à.usAs^eiednsts
Referenden. (L 24,983 R) !I953 NiliRie. Psvke-Loi.ns-,

Laftnîtatlon
5ursee Stakllisâ knutwìl " °'

Luzern
N»nâ»«L«i»Ui»1t. Rsieddalti^s Ltadlczuelle. Sool-

bädsr, Ooueds, panKv-Lädsr, kodlsnsaurs Räder. Leus, sanit. Rin-
riedtunZsn. RIsktr. Riedt. ^usASdsiednets Heilerfolgs bei f» ZâZll 0)

>1ervosikâì, klutarmut, küeumAkismen
Llvivdsnedt, allgvineins Lörpsrsekvävks, cdron. gsdarmuttsrieiàsn unà
Riebt. Massage. Nilebknrsn. 8edattigs Parkanlagen und 8padier-
gange. Lade pannsniväldsr. 8edöns 4.ussiedtspunkts. öilligs pen-
sionsprsiss. pvlsxdon. Lurardt: 8. Rüppi. — Rigsne tiVagsn und
Automobil. Prospekts dured Otto Lrollvr-Msingartner. ^1869

^Väkrsnd der deisssn Page sind kalte 8ommsrspöi8sn das Rrfrisedsndsts
und Luträgliedsts. Ait jd661

k/ »U

dubsrsitst gewinnen dieselben unübertrekiliedsn Ossodmaek und vordügliedss
^usssdsn.

Rngros-Verkauf dured:

küi»!«« âc ^Iknvvkî in lüricil unci tanliquà

VM- Verlangen 8is
unsern neuesten LatalogWDI > « » » »

mit ea. pdotogr. ^.bbildungen über garant.

Men-. W- unà Merwsren
c. ^civ«r-i«»vcn » vi«.,

Rurplat- t>lr, 27.

Robert pletsLker, >Vintertkur
?ârderei u. ààààeààlt

empdsdlt sied bestens
für prompts und exakte ^ustudrung aller Aufträge. ^1921

Setvcltinger» psr Post werclen sc:Rr>ellstsr>s rstourrrisrt.

Lcduds put^t msn
mit

VIobin

OS

- >
^ cv

p-

Wie tage
bald ersedsint nieder eins neue
Lvriebaeksoà, dis okt ebenso
sodnsll nieder vsrsedvvindst, ^vis
sie gekommen. 8iogsrs dz^gisni-
sedsr /5vvisbaek nimmt deute unter
allen Marken dsn ersten platd
ein, dank seiner ausgsdsiednstsn,
stets glsiekbleidsndöv (Qualität.
Oured und dured gsbädt, dem
sod^väekstsn Magen duträglied,
ardtlicd vislkaed smpkodlsn und
verordnet. Man verlange aus-
drüekl. Marke ^Vo
niedt srdältlied, sedreibsn 8is
direkt an die ^1634

ScbMölü. kràl- Ullâ ^«iebâà-kàl^
Vk. Sîngvn, Vslsel.

sntdält sedtes Rüdnersi und
wacdt bei tügl. Osbraucde
nsutie, »»unilivtie, «p,.ü»

Haut unksdlbar
glstt u gesvkinsiaig und
vsrlsidt dr Zugsnaiîvtie

rnisoke und dem peint
KIiììemsi»Ie» Aussehen,
Man verlange ausdrüekliek
(L 339) Lli- !I849

Ssiks.
8lüek 7ö Ots.

rs
cs'

asi.sntiei»t «.«ins ^1569

Mâeìdutter
liefert billigst

duiem.



Öcbweizet Fiautm-Zeirung — Blätter für den häuslichen Kreis

1(18!)

Wir möchten die Eeser dieses Bialtes hiermit auf ein neues Erzeugnis

Rafer-Biscuil
der

Anglo-Swiss Biscuit Co. in Winterte
aufmerksam machen. Es ist dies ein aus schottischen fiafer-TIOCkeil

hergestelltes Biscuit, welches infolge seiner ausgezeichneten Qualität und
feinstem Geschmack als bestes Kindernalming$mittel von grösstem nähr-

wert in keinem Raushalte fehlen sollte. Das Biscuit ist ebenso Kranken-
und magenleidenden zu empfehlen und hat sich in kürzester

Zeit überall bestens eingeführt. [1838

In praktischer '/'4 Pfund-Packung überall erhältlich.

Kaiser-
Borax

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weist
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Verlagsbuchhandlung F. Zahn in Neuenburg.

Ankers Meisterwerke als Wandbilder.
Kunstblätter auf Chinapapier (95/75 cm).

Preis Fr. 15. — für jedes Bild, auch gegen monatliche Teilzahlungen
von Fr. 3. — bis 5. —.

Imperial-Format (50/40 cm) in schwerer Ledermappe,
enthaltend 40 der herrlichsten Schöpfungen des Berner
Meisters, in Heliogravure. Preis Fr. IOO.—.

Lieferbar sofort auch gegen monatl. Ratenzahlungen von Fr. 5. —.
Ankers Name ist und bleibt eine Zierde der nationalen Kunst. Was

ihn in den Augen seiner Mitbürger am allermeisten ehrt, ist, dass er seine
Kunst aus dem Volke schöpft, das Volk versteht und es wie kein anderer
liebt. — Die Andacht des Grossvaters, Der Wunderdoktor, Die Krippe,
Toilette am Sonntagmorgen, Der Sonntag des Grossvaters, Die Schule nach
der alten Mode, Das Schulexamen, Der Ehekontrakt, Der Zinstag etc. etc.
sind der edelste Wandschmuck für jedes Heim, wo man das Hohe und Schöne
zu ehren weiss. [1948

Album Anker

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Rnssikon, franko durch die Post.

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel und St. Ludwig. [1909

Moderne Vorhänge
und Etarainstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffo
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740) ersten ZUr. hör Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten In KUiistlergardiiien
Musterversancl nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

"Familie Lorenz"
««»Ml«»»»*»

Einneuer
Roman von

WHeimburf§
In der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
l)eimburg=Roman! Das iff für die Dielen Freunde
der ßeimburgfeben Kluse ein um so größeres Cr»
eignis, als der Roman „Familie Lorenz" eine
Schöpfung Doller Spannung und Gefühlsinnigkeit
ift. Die 5andlung des IDerkes führt in die behagliche

Enge der Rleinftadt, der 5onoratioren=FamiIien.
Bedeutsame fHenfcbenfchiksale, doppelt ergreifend
durch den fcblicbten Rahmen, in dem sie sieb ab=
sp'.elen, ziehen an uns oorüber und fesseln den
Leser. Über dem allem aber liegt mie Sonnen=
febein die roärmende und oer,lebende Dadtellungs»

hunft der beliebten Dichterin.

fieft 27 der „Gartenlaube" mit dem Anfang dee. Roman? „Familie Corenz" wird zum
Preise non 25 Pfg. oon jeder Uucbbnudiung gc.i.'fert. IDcnn keine Pucbbandlung
am Platze, bette.le man direkt bei emit hell's üacbfl. G. m. b. f). in Ceipzig.

Probenummern der „Schweizer Prauenzeitung" worden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Liánvàer i/rauen-Aeltung — Matter Kr cìen bâusìicben tirets

I«>8!>

Air möchten à Leser dieses Visites hiermit sut ein neues Erzeugnis

fiâSltcuii
der

Angl»'8à Skeuit ko. in Vintàr
sulmerkssm machen. Ls ist dies ein sus schottischen lìafer Blöcken

hergestelltes biscuit, evelches intolge seiner ausgezeichneten Dualität und
leinstem Seschmack sis bestes tilNàîtNîlftrungîMittel von grösstem llahr-
evert in keinem haushalte lebien sollte, lias biscuit ist ebenso IttîlNliîN-

uncl MagîNlîiNîNIlen zu empiebien und bst sich in kürzester

?eit übersll bestens eingewkrt. <1833

in praktischer '/-> blund-packung überall erhältlich.

Zoi^x
ttenvonnsgsn»!«» Voslviiniîîel,

in bunderltausenden von familieri im
lZebrsuck; muobt àis Haut zart uuà weis»
unà zuglsieb ^viàsrstîìnàstàbig Kêgsu
tVitterungseintlüsss. Xur sebt in i»oî«n
Xartons zu IS, ZV unà 7S sent. Xaisor-
vorsx-Zeile 7S sent. lola-Zeile 4V osà

Xeinrick Il/Iaek in iilm s. »,

Veriaxsbuckkancllunx k^> Lakn in p>Ieuenbur^.

jìnkksZ ^eîsikMilis aïs WgMîlà.
XunZtblàttei' aus LtiinapapieL <95/75 ein).

preis — kür geàss Lilà, auok gsgsu luouatiiobs psiizabluvgen
von Pr. 3. — bis ô. —.

Irupsrial-pormat (50/40 ona) in sobwsrsr Oeàsrmapps,
sntbalteuà 40 àsr berriiobsten Lobbpkuugsu àss Berner
Nsisters, in Heliogravure. preis K'r. 1<t<»—.

Lieferbar sofort auok gsgen monati. katenzabiungen von fr. S.—,
inkers Xams ist unà bleibt eins viertle àsr nationalen Xnnst. V^ss

ikn in àsn zLngsn seiner klitbürgsr am allermeisten ebrt, ist, àass er seins
Xnnst nus àsm Volks soböpft, eins Volk vsrstsbt unà es wie kein anderer
liebt. — Oie ààaobt àss drossvaters, Der IVnnàsràoktor, Oie Xripps,
Toilette »in Lonntagmorgsn, Der Lonntag àss drossvaters, Ois Lobule naob
cler alten Noàs, das Lobulsxamsn, Der pbskontrakt, Der Wnstag sto. sto.
sinà àsr sàelste iVanàsebmnek Lûrgsàss Heim, wo man àas Bobs unà Lobons
zu ebren weiss. <l948

Mum Aàr

8ie werà iiderrsselit sein
vorn prkolgs, wenn Lis bei zugezogenen Erkältungen slier
>Lrt, gegen Appetitlosigkeit unà àeren Polgen <1744

Winiìler'8 XLZft-^sseni
anwenden, pur oàsr suob als drog, anstatt Vbes, vorzngllob.
In plssobsn erbältliob à Pr. l. SV unà Pr. Z. SV in allen
^potbsksn, Orogusrisn u. Handlungen, wo niobt, direkt von
^Vlalîlvr à <?«., kranko àurob àis post.

Ksnsraìàspot: hiadoin> à. (lo., kasel unà 8t. Lud«ig II909

IViàme Vortisnge
un<1 ^t,amili8totko alloi- rXi-t, 8owio 8l)ttvdìv1-lì0ulpaux oiiri Xoppor^iotlv
iilicilttl >iokl nir^yncig in reiokort-r ^ns^aki nnâ vvsteiliiatlnr. als im
1740j er.Llvn 2Ur. dv5 X'oriians-Verganci'LieSOkäkt von

/Vìosef ^ Lie., kàdà 43, lürieli I

relaenâs ^eukeiten in ItUi»stZerK»rckii»vi»
naod anZ^v'âiì Lei 6vr ^snniskaltix^eit nngervr lasser

sind eì^vvloìie T^nsaden 8vki- vr>vUn8edì

^»»«»««««««»»«»««

/?o/r»ân r^on

In der „QgNenlgude" beginnt soeben ein neuer
Heimdurg-Homan! vas ilt lür die vielen freunde
der heimdurgichen Muse eln um so gröheres Cr--

elgnls, als der lloman „funiille Lorenz" eine

LchZplung voller Spannung und Qelühlslnnlgkeit
ilt. Oie Handlung des Werkes lührt In die behagliche

Snge der Kleinstadt, der honsrstioren-famllien.
bedeutsame Meulchenlchlksale, doppelt ergrellend
durch den schlichten nahmen, in dem sie sich
abspielen, ziehen an uns vorüber und lesseln den
Leser. Über dem allem aber liegt wie Sonnenschein

dle wärmende und vergehende Oadtellungs-
kunlt der beliebten Oichterln.

HeN 27 cier „Gartenlaube" mit ciem flnlcing cies Nomans „fgmilie torcni" vvirci 7um
preise von 25 Nci. von jeäer vuch!).5»ci!ung ge.i.'kerl. wenn ke'.ne Pllchhancilung
im, platie. t'elte.Ic man äirekt bei Lrnlt fteil's Nächst. (Z. m. t>. lô. in teipii?.

?rodsQurvittsrli 6or „Zok^voisor k^rauSn^oiàos" ^vorâori auk Vsrlausou
xoruo sratii8 uuti krauko 2uso8au6t.
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